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Jnſerate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßlig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


Das Abonnement 
2 dies mit Ausnahme der 

ountage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 11 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 


5 ſcheinende Nummer nur bis 
Beſtellungen 10 nende Numme 
nehmen alle Poftanftaften des Uhr Vormittags an 


eno a 
In. und Auslandes an. genommen 


men in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel, wo bald darauf auch der 
Das Tuilerienkabinet wird wohl ein anderes Mittel finden, um den Prinz Albrecht (Sohn) und der Prinz⸗Admiral Adalbert der hohen 


Amtliches. 
Berlin, 19. September. Se. K. H. der N ee ee etwa für die franzöſiſche Politik ungünſtigen Eindruck des War⸗ Frau ihre Beſuche abſtatteten. Um 4 Uhr Nachmittags kamen auch 


n, im Na- 


ie Wilhelm Allırn en min 225 dle Rechnungsrath ſchauer Kongreſſes wett zu machen. Es wird ihm wohl nicht an | die Großfürſtin Katharina und ihr Gemahl, der Herzog von Meck⸗ 


zu verleihen. Gelegenheit fehlen, den Bew übren, daß Frankreich mit Si⸗ lenburg⸗Strelitz, vom Schloſſe Remplin hier an und es fand dar⸗ 
Der Oberlehrer Dr. Wernecke am Gymnaſium zu Deuſſch derne 5 cherheit auf die Freundſchaft Ru, 10 rechnen kann. — Noch im⸗ | auf ber der Großfürſtin Helene ein Diner ftatt, an welchem außer 
gleicher S an das Gymnaſium 12 r iſt ge. mer iſt viel Gerede über die Tragweite der Abberufung des franzö⸗ | den ruſſiſchen Gäſten der Deing ang von Württemberg, die ruſ⸗ 
N rg Ialiche Hoheit der Prinz Wilhelm OR Geſandten aus Turin. Für jeden einſichtigen Politiker ift | ſiſchen und württembergiſchen eſandtſchaften und andere hochge⸗ 
von Baden, von Karlsruhe hier angekommen. andel es 1 ſtellte Perſonen, namentlich zur Zeit hier anweſende Ruſſen, Theil 
8 1. liche Bedeutung iſt, wenn ſich daran nicht weitere Schritte knüpfen. nahmen. Um 6 Uhr machte die Frau Prinzeſſin Karl den hohen 
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Angekommen: Se. Exzellenz = . — e e ve 
Gew 1 e r 5 . . a ! - f \ 
eng ber General tiehtenant und Rommandant bes Snpalidenhaufed von Ma- Um jo weniger findet man es gerathen, daß Preußen ſich im Ge⸗ Frauen ihren Beſuch, kehrte aber ſchon um 7 Uhr wieder nach Pots⸗ 


wöti, von Wiesbaden, der nordamerikaniſche außerordentliche Geſandte dam zurück. Morgen Mittag fahren die ruſſiſchen Herrſchaften na 
uud dess date Miniſter am Kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, Pickens, von Pe⸗ laſſe, während der Napoleonide die Zügel in Händen behält, um Schloß Sansſouci. Die Königin hat ſie durch den Se 
ene em Se. Exzellenz der Staats- und Kriegsminiſter, ‚General. fzulret Die Kat Hel wil e zu En a eh alln. ‚Die ae 
Roon, ittſtock; der Kaiſerlich r Rilitär-Bes eſſes für oder gegen die italieni ewegung aufzutreten. — Die | Turin Helene will ſchon Ende dieſer Woche ihre Rückreiſe nach Per 
e e e Gee, aer e en e berg, nach gl 5 ierungen abel 155 ihr Projekt Ir Reform der tersburg fortjegen. — Der Prinz Albrecht (Sohn) reift heute Abend 
Wittſtock. inete der beiden mit dem Breslauer Schnellzuge auf 3 Wochen nach Schloß Camenz 
deutſchen Großmächte gelangen laſſen. Es beruht im Weſentlichen und wird daſelbſt, wie es heißt, wieder mit ſeiner Mutter, der Prin⸗ 
auf der ſchon längſt durch die öffentliche Meinung verworfenen Idee zeſſin Marianne der Niederlande, zuſammentreffen. Der Prinz 
der Dreitheilung. Man kann nicht im Zweifel ſein, daß unſere Re» | verabſchiedete ſich heute bei der Königin, den Mitgliedern der kö⸗ 
gierung dieſe Vorſchläge unbedingt ablehnt. niglichen Familie, dem Prinzen Auguſt von Württemberg und der 
( Berlin, 17. September. [Vom H ofe; Miniſter⸗ Generalität, und dinirte Nachmittags 4 Uhr mit dem Offizierkorps 
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Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 122. Königl. Klaſ⸗ 
ſen - Lotterie ehen 2 Gewlune zu 2000 Tbl. auf Nr. 24,893. und 92,050. 1 
Gewinn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 37,136. 2 Gewinne zu 600 Tylr. fielen 
auf Nr. 7 „ und 91,375. 3 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 21,289. 38,856. 
und 78,994, und 12 Gewinne 12 100 Thlr. auf Nr. 3981. 7607. 11,716. 25,426. 


80,404. 30,753. 57,910. 61,412. 65,193. 73,122. 88,783. und 92,792. : äbni : ] des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regts. Wie ich höre, wird der Prinz Als 
Berlin, den 18. rath; Begräbniß des Pr or Hirſch; Mancherlei.] Drag N € ‚mi inz Als 
König ee Geftern Mittag empfing Die Keule den Oberſt⸗Truchſeß, Grafen brecht auch ſeine Schweſter Alexandrine auf Schloß Erdmannsdorf 

— v. Redern, der nach einem längern Aufenthalte in der Schweiz am beſuchen. — Morgen Vormittag 11 Uhr iſt unter Herrn v. Auers⸗ 

f f Sonnabend Abend hierher zurückgekehrt iſt, und den Präfidenten | walds Vorſitz ein Miniſterrath; zu demſelben wird auch der Minis 
Telegramme der Poſeuer Zeitung. a. D. v. Kleiſt; Beide wohnten zuvor mit den hohen Herrichaften | ſter v. Schleinitz von Gebeſee zurückerwartet. Die Miniſter ſind 


gegenwärtig ſehr in Anſpruch genommen. Mit Ungeduld erwartet 
€ im Schloſſe Sansſouei einen | man die Rückkehr des Miniſters von Schleinitz. Die Stimmung 
längeren Beſuch ab. Der Prinz hat jeit feiner Rückkehr von Tep⸗ it hier eine erregte. Man ſehnt ſich hier nach einer Kundgebung 
lis ein Fußübel, welches ihm beim Gehen sehr hinderlich iſt. Die unſerer Regierung in Bezug auf die Vorgänge in Italien. — Die 
Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, die geſtern Vormittag Irvingianer haben ſich hier ein Grundſtück am Morigplatz gekauft 
mit dem 1. Garderegiment von Mün cheberg hier eintrafen, find im und werden dort ein großes Gebäude mit einem Betſaal auffüh⸗ 
Admiralitätsgebäude abgeſttegen. — Der Prinz⸗Regent, der, wie ren. Der Bau ſoll ſcon in dieſen Tagen in Angriff genommen 
ſchon gemeldet, die Abſicht hat, am nächſten Freitag nach Jülich ab⸗ werden. — Der Hofſchauſpieler Liedtke und die Hofſchauſpielerin 
zureifen, wird, wie ich höre, die Königin von England auf ihrer Frau Hoppe feierten geſtern ihr Hochzeitsfeſt. Den Trauakt volle 
Reife nach Koblenz in Köln begrüßen. Die Königin Victoria will zog der Oberhofprediger Dr. Strauß in der Wohnung der Frau 
ſich während der Dauer ihres Beſuches, den fie dem Prinz⸗Regen⸗ Crelinger, der Mutter der Braut. — Die Auktion des A. v. Hum⸗ 
anſpruchen. Die Bedeutung des Konkordats liege in der | fe und der Frau Prinzeſſin von Preußen auf der Rückreiſe nach] boldt'ſchen Kunſtnachlaſſes wird ſtark beſucht und die Gegenſtände 
Wiederberftellung der Geltung des kanoniſchen Rechtes inner- London abſtattet, theils in Koblenz, theils auf Schloß Stolzenfels werden thever bezahlt, und gehen zum großen Theil in den Beſie 
als beg Gebieten | ed Die ungarischen Bischöfe hät. aufhalten. Von dort trifft, fo weit bis jetzt beſtimmt, auch der boher Perſonen über, da ſie die Sachen zuruͤckkaufen, mit denen fie 
ten bei ener 3Derj g ihre Mitwi N — am Le ‚ein ann tritt 28 ne — dem e e a hatten. N 
> Er 2 * 5 „nad b ch eine Konſeilsſigun e- „ Berlin, 1 t. as 6 Nie . 

ge ge dem d. ane ht & e e e e e e 
in dem Kurorte Baden⸗Baden morgen früh von dort hier ein und ble e in e werden, daß, wenn in einem 


Wien, Dienſtag 18. Sept. Abends. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Reichsraths kam der Kultusminister Graf 
v. Thun auf das Konkordat zurück und leugnete Uebergriffe 
im Schulweſen anläßlich des Konkordats. Er bertheidigte 
daſſelbe, das der katholiſchen Kirche ihre Autonomie zurück⸗ 
gegeben habe. Der Reichsrath ſelbſt, ſagte Graf Thun, 
dringe auf Durchführung des Prinzips der Autonomie bei 
Korporationen, und es könne daher die erſte aller Körper⸗ 
ſchaften, die katholiſche Kirche, wohl ebenfalls Autonomie be⸗ 
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er ; 
bedauerte demnächſt die Anregung der Frage bezüglich der 
Falle, wie jetzt in Italien, die 


im Reichsrathe, weil ſie den geiſtlichen Frieden se 1 achte fi . 
Ptoteſtanten im Ae N Nl wird, bevor fie ihre Rückreiſe nach Petersburg fortſetzt, einige T d ie di nne fh verpflißten, Laſſelbe nicht 
ftöre , 45 rk 170 . en letzt auch ußer⸗ hier verweilen. Ein Theil ihres Gefolges ift bereit heut Morgen 22 Bey der Suterpentian fer ih Eh , a a 
lich auf das beſchränkt, was ſie ihrem Weſen nach ſei, auf gelegenheiten durch Einmiſchung, jo enthält die Erklärung * 


einen Meinungskampf nämlich der Proteſtanten über ihre inne⸗] Gemahlin des Herzogs Georg von Mecklenburg⸗Strelitz, hat für | Nichtintervention den Willen, ſich ſelbſt nicht ei i 
ven Angelegenheiten. morgen ihre Ankunft von 0 angemeldet. Beide hohen keine Einmiſchung eines Beten N et 
Am weiteren Verfolge der Budgetberathung ſprach ſich Frauen werden im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel Wohnung nehmen. hangt die Frage über den allgemeinen Frieden in Europa da⸗ 


der Reichsrath für Einführung einer Malzſteuer an Stelle der 
bisherigen Bierſteuer aus. Die Höhe der Zuckerſteuer wurde 
beklagt. Verſchiedene Zweige der Induſtrie, beſonders land⸗ 
wirthſchaftliche, wurden einem kräftigeren Schutze empfohlen 
und hierbei die Wiedererrichtung des Handelsminiſteriums 
abermals angeregt. Der Leiter des Finanzminiſteriums, 
Herr b. Plener, erklärte das Letztere, ſeiner Privatanſicht 
nach, für äußerſt wünſchenswerth. Barkoczy's Antrag, eine 
Verminderung des Salzpreiſes anzuempfehlen, wurde an⸗ 
9 

- ande, Dienftag 18. Sept. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus R . f 
5 die Hul 155 kuh bar der Papſt in einem Mani⸗ 
franzöſiſche Kompagnien Kein Balk anrufen werde. Einige 
in Birk unterbrüen, abgegangen, um einen Tumult 

urin, Dienſtag 18. 

mandirte meapolitaniide ee 1 de don Perſano kom⸗ 
ſen. Die Zitadelle von Sp dor Ancona eingetrof⸗ 


und wurde de⸗ 
g gefangen genom 
ver 8 Uhr ae Ben: 


Deutfiblanp, 


Preußen. AD Berlin, 18. Sept. (9 
Kongrep; zuritalteniicen 519 86 Werber 
8 


von ab, ob das Prinzip der Nichti inne⸗ 
Dar am 1. Sept. verftobene nl Ahn auf dem alten det. gehalien werden, ee Ahr 
faltigkeitskirchhofe an der Seite feiner a vorangegangenen Ger das meiſte Intereſſe am endlichen Ausgange der Frage ha⸗ 
D prediger Dr. Strauß hielt | ben, in der Rolle ruhiger Zuſchauer verharren werden. Die ande 
an dem mit Blumen und Serängen bededien Sarge in der Leihen | ren Mächte haben hierbei im Intereſſe des allgemeinen Friedens 
halle die Rede und war dabei alfiftirt von dem Generalſuperinten⸗ | der Völker die heilige Verpflichtung, h aufrichtig und uneigen⸗ 
denten Dr. Büchſel, dem Hofprediger v. Hengstenberg und dem Di⸗ nützig zu einer Koalition gegen jede der beiden intereſſirten Mächte 
viſtonsprediger Strauß. Unter den Leidtragenden befanden ſich zu verbinden, welche die verbeibene Nichtintervention einſeitig bre⸗ 
chen wollte, ſich ſelbſt aber um jo gewiſſenhafter jeder, namentlich 
akademie, deren Amtsgenoſſe der Verſtorbene ebenfalls war. — Die | der moraliſchen Intervention zu enthalten, damit fie auch wirklich 
hier anweſenden Minister traten heute Vormittag zu einer Bera- als wahre Friedens⸗ oder Schutzmächte auftreten können. Wil 
thung zuſammen; eine ſolche joll am Mittwoch noch ftattfinden, | würden uns freuen, wenn wir konſtatiren könnten, daß die Politik 
wo ſämmiliche Miniſter hier wieder anweſend ſein werden. Die der preußiſchen Regierung dieſe Richtung eingeſchlagen, — wir kön⸗ 
Konſeilsſigung im Palais des Prinz⸗Regenten wird, wie ſchon ge⸗ nen es nicht. Von allen Seiten wird der 5 der ſardini⸗ 
meldet, am Donnerſtag abgehalten. — Der diesſeitige Geſandte ſchen Armee in die Kirchenſtaaten ein Bruch des Völkerrechts ge⸗ 
am kurheſſiſchen Hofe, v. Sydow, iſt jetzt hier anweſend und hatte nannt. Das ſoll nicht beſtritten werden; aber jede ſouveräne, 
heute eine längere Beſprechung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Gru⸗ unabhängige Macht hat das Recht, Krieg anzufangen und damit 
ner. — Heute Abend iſt der öſtreichiſche Feldmarſchalllieutenant, Graf das Völkerrecht zu verlegen. (Wir theilen die Anficht nicht daß je⸗ 
v. Haugwitz, wie verlautet, in einer außerordentlichen Miſſion hier | der Krieg eine Verletzung des Völkerrechts in ſich ſchließe, aber 
angekommen; feit geſtern ift bereits der perjöntiche Adjutant des | ein Krieg ohne vorangegangene Kriegserftarung sit eine Jolde uns 
Kaiſers Franz Joſeph, der Major v. Falkenhaye, hier anweſend. bedingt. Uebrigens ſind die e i pien ” ek 
= Heute feete bier er Geftller Sch In SOfbrige Bürger und | fer Jet a EBENEN Gncaanaig, verloren gegangen zu en 
Meifterjubiläum. Der Jubilar noch grober Rüftigleit das Vero 9d.) Die Macht, die jo verfährt, hut dies auf eigene 
negfri des verſtorbenen Oberſten v. B t. D. Red.) Die Macht, die ährt, thut dies auf eig 
eee . zum Chef W — — und jegt ſich allen Konſequenzen eines ſolchen 8 
des Gardekorps ernannt worden. (Erſt geſtern Abend hier einge⸗ wie z. 0 RN: 15 DE Jahre in Sardinien einrüdte, 
| dafür die Lombarde . 
b Vom Hofe; ruſſiſche Gäſte; — [Die Ankunft der Loreley“ in Neapel. 

enn ,, | Briefe inch in Neapel Kbendct Deuihen nem den Reine 
Pbantaftifcper dor in der Zujammenkunft in Waricyaw rückt um jo. zeute aus Wittftod die Nachricht hier Eingegangen, daß er morgen | nimmt die e 3 folgende, bie Mufunft der ene halte ſig die 
n . en ne 
Zusammentreffen der n Gegenwärkig oß von einem dem Generalfeldmarſchall v. Wrange und der Öeneralität von dort Na 1 1 verbrei ilten die Deutſche x 
ten Preußens, Rußlands und Deftrei ; 5 r Die Großfürſtin Helene von Ruß⸗ ley“ in ganz Neapel verbreitet. Freudig e 2 n an 

e Rede, ſondern ma 4 ' Kaiſer N chs nach Berlin zurückkehren werde. * 1 . das Ufer, um den heimathlichen Abgeſandten zu begrüßen. Aller⸗ 
muthmaßli hen Theiln ezeichnet auch den Ka dapoleon als land iſt heute Morgen, von eimar kommend, hier e ngetroffen a „ in dieſ de unwillkürlich auch ei * 
; ehmer an Kongreſſe. Erklärlich genu ; . dem Bahnhofe von dem Prinzen dings miſchte fi in dieſe Freude h ein gewiſ⸗ 
C0000 %%% 
uß, dem W. Stelldichein jeden gegen b ü 4 chäftsträger, den ſämmtlichen Atta⸗ | bier liegenden | 0 h und Franzo⸗ 

ch gerichteten St aufihauer i h erg, dem württembergiſchen Ges ö 5 ! d wie ſah die „Loreley“ am erſten Tage i 

r achel hmen und die Beſorgniſſe der ches beider Geſand toßer Uniform, dem ſtellvertreten⸗ ſen?! Un „ en Cage ihrer Ankunft 
‚großen Nation“ vor einer Konlitio öſtlichen Mächte zu bes | d undiſchalten in ST Winterfelb, und dem Geheim- zerſchlagen und beſchmutzt aus! Jetzt freilich hat fie wieder die 
ſchwichtigen. Indeſſen hang tonlitton der öftlichen Mächte zu be. | den Stadttommandanten, Generals. Polizei pez denten v. Zedlitz, Feiertagskleider angezogen und befindet ſich in der beſt a 
eee Das ee pri Saga von Szene | Feige, am fa für mögli halt Wie ae aer 
dreußiſche Gebiet unternehmen wird, ehe er den Beſuch der Monar⸗ berg begrüßten ſich in herzlichſter Weiſe und fahren dann zuſam⸗ liſche Effekt geweſen iſt, den ſelbſt die Ankunft der kleinen und 


| 


ſchwachen „Loreley“ hier überall hervorgebracht hat. Es war im- 
merhin der preußiſche Adler der in der Luft flatterte, der ſichtbare 
Repräſentant deutſcher Macht. Dieſes Zeichen allein diente ſchon 
zur Erleichterung und Ermuthigung für die geängſtigten Gemüther. 
Die Angſt unſerer Landsleute war allerdings fehr groß. Es reg⸗ 
net, ſeit die „Loreley“ hier iſt, Bittgeſuche an die Geſandtſchaft um 
Schutz und Aufnahme auf dieſelbe, und ſaſt alle flehen „im Na⸗ 
men der Menſchlichkeit“. Das iſt mal wieder eine recht praktiſche 
Beantwortung der Frage: „wozu bedarf Preußen einer Marine?“ 
Daß alle Preußen lieber auf dem preußiſchen Schiffe Schutz ſuchen, 
iſt natürlich; daß aber auch die Unterthanen anderer deutſcher und 
meiſt ſüddeutſcher Staaten ſich lieber an das preußiſche Kriegs⸗ 
ſchiff um Schuz wenden, als an die öſtreichiſchen Schiffe, hat mich 
gewundert und iſt bezeichnend genug. Die Dispoſitionen ſind 
übrigens vollſtändig getroffen. Die Männer find aufgefordert, ſich 
in das Geſandtſchaftshotel zu begeben, welches eine leicht zu verthei⸗ 
digende Feſtung abgiebt. Signale ſind verabredet auf alle Even⸗ 
tualitäten und auf den erſten Ruf ſoll ſich die preußiſche Mann⸗ 
ſchaft ausſchiffen, theils um die Frauen 2. ſicher an Bord zu brin⸗ 
en, theils um im Nothfall mit den Zündnadelbüchſen das Geſandt⸗ 
chaftshotel zu vertheidigen. Unſere preußiſchen Seeſoldaten, an 
und für ſich ſtramme und ſtämmige Leute, denen die gute Schiffs⸗ 
koſt alle Nähte platzen läßt, flößen mit ihren Helmen und Zündna⸗ 
delbüchſen den Italienern großen Reſpekt ein. Zumal die Helme 
eine freilich hier etwas unbequeme Tracht, imponiren ſehr. Und 
wenn ich das hieſige Militär betrachte, ſo finde ich es ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ein fleiſcheſſender Nordländer mit jedem Fauſt⸗ 
ſchlage ein von Waſſermelonen und Feigen ſich nährendes Indivi⸗ 
duum niederſtrecken muß.“ 
Neuwied, 16. Sept. [Todesurtheile.] In der Nacht 
vom 24. zum 25. Februar d. J. war der Wirth und Fuhr⸗Unter⸗ 
nehmer Johann Meder zu Ehrenbreitſtein in ſeinem Bette mit 
einer Axt erſchlagen und deſſen Frau mit Stricken gefeſſelt worden. 
Der erſte Anſchein deutete auf einen eben ſo kühnen als gewaltthä⸗ 
tigen Raubmord. Die Ergebniſſe der ſofort eingeleiteten und mit 
großer Umſicht geführten Unterſuchung führten jedoch ſehr bald zu 
der Vermuthung, daß der Mord durch den Lehrer J. Keller im Ein⸗ 
verſtändniſſe und unter Theilnahme mit der Ehefrau des Erſchla⸗ 
genen verübt worden ſei, mit der er in einem ehebrecheriſchen Ver⸗ 
ehr ſtand. Nach der Verhaftung der beiden Angeklagten legten 
dieſelben Geſtändniſſe ab und Beide wurden vor das Schwurge⸗ 
richt zu Neuwied verwieſen, vor welchem die Verhandlungen am 5. 
Sept. begannen. Während derſelben trat die merkwürdige Erſchei⸗ 
nung hervor, daß Frau Meder, die ihre erſte Ausſage über den 
Hergang der Ermordung ihres Mannes (angeblicher Raubmord) 
als Zeugin mit einem falſchen Eide bekräftigt hat, jedes Mal, wenn 
eine Eidesleiſtung ſtattfand, in die höchſte Aufregung gerieth, tief 
aufathmete und Ha den Angſtſchweiß von der Stirn wiſchte und 
alsdann in Krämpfe fiel. Nach zehntägiger Verhandlung wurden 
eſtern Abend die beiden Angeklagten von den Geſchwornen für 
ſchuldig erklärt und dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß 
von dem Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. Beide nahmen die 
Verkündung des 9 mit Ruhe entgegen. Die Ge⸗ 
ſchworenen beantragten, Beide der landesherrlichen Gnade zu 


empfehlen. . r 

Oeſtreich. Wien, 16. Sept. [Die Warſchauer Für⸗ 
ſtenzuſammenkunft und die Intervention Piemonts 
im Kirchenſtaat.] Der „Wanderer“ äußert ſeine Muthmaßun⸗ 
gen und Anſichten über die von verſchiedenen Seiten her angekün⸗ 
digte Warſchauer Fürſtenzuſammenkunft und meint, daß, wenn die⸗ 
ſelbe auch noch lange keine Bürgſchaft für eine politiſche Allianz 
zwiſchen den drei öſtlichen Mächten fei, doch die perſönliche Zuſam⸗ 
menkunft der Souveräne wenigſtens zu der Annahme berechtige, 
daß eine Einigung für möglich gehalten werde. Das genannte 
Blatt bemerkt dann weiter: 

In dem liveralen Deutſchland iſt, man kann es nicht leugnen, eine An⸗ 
näherung Preußens an Rußland keine ſonderlich beliebte Kombination, und ſie 
wird schwerlich dadurch an Popularität gewinnen, daß nun auch Oeſtreich als 
dritter hinzutritt; wir für unſern Theil halten jedoch die Beſorgniſſe der deut⸗ 
ſchen Liberalen nicht für gerechifertig Rußland hat ſeit geraumer Zeit aufge: 
hört, der Kobold für das freifinnige Europa zu fein; ſeine materielle Macht hat 
vor ſechs Jahren die ſchwere Prüfung nicht „handen, und in moraliſcher Be- 
ziehung hat ſich ſelbſt Rußland den lauten Forderungen des Zeitgeiſtes fügen 
müſſen, jo weit dies bei dem niederen Grade feiner Ziviliſation möglich iſt. 
Die Ambition Rußlands, allenthalben den Vorkämpfer der Reaktion abzugeben, 
liegt unter den Trümmern von Sebaſtopol begraben; De hohe Intelligenz des 
Kalſers Alexander wird ihr dort ohne Zweifel die ewige Ruhe gönnen, umſo⸗ 
mehr, als die Verhältniſſe in ganz Mitkeleuropa, wenn auch langſam, aber doch 
merklich eine Umgeſtaltung erfahren haben, welche einer Wiederbelebung der 

eiligen Allianz nichts weniger als günſtig it. Von der Schwärmerei für un- 
Laltbare Prinzipien ift Rußland zu einer nüchternen Intereſſenpolitik überge · 
gangen, und für jeine künftige Stellung zu den beiden deutſchen Großmächten 
wird lediglich die Rückſicht eniſcheidend ſein: welche Förderung ſeiner Intereſſen 
es von ihnen zu erwarten habe, während die deutſchen Mächte offenbar danach 
fragen werden, welche poſitive Vortheile ihnen ein Bünduſß mit Rußland ge⸗ 
währen könnte? Eine Beantwortung der beiden Fragen wollen für heute nicht 
verſuchen; wenn aber in Warſchau an eine nüchterne Erwägung derſelben gegan« 
gen wird, jo wird die dortige Zuſammenkunft jedenfalls ein Reſultat liefern, 
mit welchem man zufrieden fein kann und welches keinem der betteiligten Staa⸗ 
ten ein Opfer an ſeinen wichtigſten Intereſſen auflegen wird, wofür ſelbſt noch 
jo weit gehende Konzeſſtonen von der andern Seite keinen genügenden Erſatz 
zu bieten im Stande wären. Wir 5 nicht, ob wir es als eine Antwort 
auf die Nachrichten von der Warſchauer Zuſammenkunft betrachten ſollen, aber 
eigenthümlich iſt es jedenfalls, daß König Victor Emanuel gerade in dieſem 
Augenblicke feinen Entſchluß, in den Kirchenſtaat einzurücken, offen ankündigt. 
Mit der Aufforderung an den römiſchen Stuhl, die fremden Truppen zu ent⸗ 
laſſen, ſcheint es feine Richtigkeit zu haben, allein da faſt in allen europäischen 
Heeren, namentlich dort, wo es wie im Kirchenſtaate keine Konikription giebt, 
Ausländer dienen, da England im orientallſchen Kriege eine deutſche Legion an. 
warb und in Italien erſt im vergangenen Jahre eine frangöfiiche Bremdenlegion 
kämpfte, mußte Graf Cavour einſehen, daß die bloße Zurückweiſung feiner 
Forderung noch keinen ausreichenden Grund zu einem bewaffneten Einschreiten 
Piemonts in den Kirchenſtagt biete. Es mußte alſo für einen anderen Vor⸗ 
wand geſorgt werden. Roell, der ehemalige Obergeneral der römiſchen Re. 
publik, raffte d t N 1 

Hülfe an verſchiedenen Punkten des Kirchenſtaates Aufftände organifirt, und 
die Aufſtändiſchen veranlaßt wurden, den Schutz Piemonts gegen die Truppen 
des Generals Lamorlieière anzurufen. Dieſer Vorwand iſt es denn auch, durch 
welchen König Victor Emanuel in ſeiner neueſten Proklamation das Enſchreiten 
in den Kirchenſtaat rechtfertigt. Es fragt I) nur noch, welche Haltung Frank- 
reich und Oeſtreich einnehmen werden. Nach Parſſer Berichten hätte Kaiſer 
Napoleon dem ſardiniſchen Miniſter e ett 9 ſich paſſiv zu 2 71 ſo 
Sie Deſtreich nicht intervenirt und die Stadt Rom nicht angegriffen wird. 


ie Entſchlüſſe der öſtreichiſchen Regierung find uns nicht u en Su 


Dependance* meldet zwar, es ſeien von öſtreichiſcher Seite A e 


träge eingelaufen, um Schiffe zum Truppentransport von Trieſt na 
zu methen, aleln bie Seel. . Zn dieſe Nachricht ſtammt, ift keine ſehr 
verläßliche, und wir wollen ſomit zubig die nächſten Tage abwarten, da es ſich 
ohnehin binnen kürzeſter Zeit entſcheiden muß, ob der heilige Vater in ſeiner 


daher in Eile etwa 15,000 Freiwillige zuſammen, mit deren 
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an Bedrängniß von irgend woher materielle Hülfe zu erwar⸗ 
en habe. 


Wien, 17. Sept. [Verhandlungen des Reichs- 
raths.] Dem Berichte der „Oſtd. Poſt“ über die Sitzung des 
Reichsraths am 14. entnehmen wir Folgendes: > 

Von weit allgemeinerem politiihen Intereſſe war die Debatte über die Auf⸗ 
bebung der Landesregierungen in den verſchiedenen Kronländern. Der Komité⸗ 
bericht hat den Grundsatz aufgeſtellt, daß bis zur definitiven Beitftellung der po- 
litiſchen Prinzipien keine neue Organiſation und Verſchmelzung von Landesre⸗ 
gierungen und Landesbehörden ftattfinden ſolle, und im Verlaufe der Debatte 
macht Graf Clam dem Miniſter des Innern den Vorwurf, daß Letzterer im 
Einundzwanzigerkomite die Zuſicherung gegeben habe, daß keine Veränderung 
vor Eutſcheidung der dle Wer vorgenommen werden ſolle und dennoch 
wenige Tage darauf die „- tener zeitung“ eine neue Verſchmelzung der Ver⸗ 
waltung zweier verſchiedener Kronländer veröffentlicht habe. Der Miniſter des 
Innern rechtfertigt dies mit dem Umſtande, daß die Anordnungen bereits im 
Juge waren und nicht rückgängig emacht werden konnten. Zur Sache ſelbſt 
ſprach va Aneröpen Hit 112 5 ufhebung Ne e een B25 Reper 
gegen die Verlegung ments von Trieſt na rain; Dr. Hein für 
die Selbſtändigkeit Schleſiens und la REN) 
in Troppau; Herr v. Mocjonyi gegen die Vereinigung der Bukowina mit Ga- 
Mone Herr v. Petrino machte einige polemiſche Bemerkungen gegen Herrn v. 
Mocſonpi, welche Erſterem eine Rüge des Präſidenten zuzogen. Eine weitere 
Polemik findet zwiſchen Herrn v. Jakabd und Biſchof Schagung über ſiebenbür⸗ 

iſche Verhältniffe ſtatt. Herr v. Jakabb (Repräſentant der ungariſchen Szekler⸗ 

iſtrikte) nannte die Epoche von 1848 die gute alte Zeit; Biſchof v. Schaguna 
wies darauf hin, daß in jener guten Zeit Hunderttauſende von rumäniſchen Ein⸗ 
. Siebenbürgens rechtlos waren, daß fie ſich ihr Recht mit dem Schwert 
eroberten; Herr v. Jakabb behauptete dagegen, der ſiebenbürger Landtag habe 
den Rumänen freiwillig ihre Gleichſtellung bewilligt. Diele Epiſode hat wie 
fo manche andere gezeigt, wie die nationalen Fragen nur mit der größten Be, 
hutſamkeit zu berühren find, DA die Gereiztheit nirgends leichter zu Tage tritt, 
als auf dieſem gefährlichen Felde. Herr v. Jakabb hat außerdem die Schatten. 
ſeiten des gegenwärti en Verwaltungsſyſtems ſcharf getadelt, namentlich die un» 
verhältnißmäßige Koſtſpieligkeit deſſelben; er nahm insbeſondere das Kapitel der 

Reiſediäten vor und deckte die Mißbräuche auf, welche in der Beamtenwelt ſtatt⸗ 
finden, um Reiſediurnen ſich zu verſchaffen. Herr v. Petrino, der übrigens ge 
gen die Aufhebung der Landesbehörde in der Bukowina keine Unzufriedenheit 
zeigte, beklagte ſpeziell nur die Verlegung des Landesfonds nach Lemberg. Der 
Miniſter des Junern ſtellte die Rückderlegung des genannten Landesfonds nach 
Hen un in Ausſicht, wofür Herr v. Petrino dem Grafen Goluchowski feinen 
Dank ausſprach. In dem Komitebericht über das Juſtizminiſterium wird vor⸗ 
übergehend auf ein Gutachten des (ſtändigen) Reichsrathes Frhru. v. Salvotti 
hingewieſen, in welchem ein Miniſterjum der Juſtiz als überflüſſig erklärt iſt. 
Der Juſtizminiſter fragt nun, ob dieſes Spezialgutachten gleichfalls für die Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmt ift, und auf die Bejahung dieſer Frage erklärt Graf Na⸗ 
dasdy, daß es ihm in dieſem Falle angemeſſen erſcheine, ſeinerſeits eine Darſtel⸗ 
lung der Aufgabe und der Nothwendigkeit einer Jentralbehörde für die Zuftiz- 
verwaltung zu geben, damit die Öffentliche Meinung nicht durch ein einſeitiges 
Urtheil präokkuppirt werde. Dr. Polansky hält eine ſehr energiſche Rede für 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in allen Zweigen der Gerichtsbarkeit, im Zi⸗ 
vilverfahren wie in Strafſachen, und nicht bloß beim Handelsgerichte, wie vor⸗ 
läufig in Ausſicht geſtellt iſt. Der Juſtizminſſter giebt hierauf zuſtimmende und 
beruhigende Erklärungen. Reichsrath (ſtändig) Frhr. v. Lichtenfels beweiſt in 
einer gründlichen Auseinanderſezung, wie falſch die Anſicht iſt, welche ein Ju⸗ 
ſtizminiſterium für überflüſſig erklärt. Er bedaure, daß die Mitglieder des ſtän⸗ 
digen Reichsrathes eine Polemik dieſer Art hervorrufen. 

Die Sitzung am 15. d. war wieder eine ſehr lange. Gelegent⸗ 
lich des Budgets des Finanzminiſteriums kamen viele Fragen prak⸗ 
tiſcher Natur in ungleichmäßiger Behandlung zur Diskuſſion. Wäh⸗ 
rend in ſämmtlichen Sitzungen der verfloſſenen Woche das Gutach⸗ 
ten des Komité's erſt bis Seite 17 vorgerückt war, gelangte die 
vorgeſtrige Berathung in einer Sigung bis zur Seite 37. Wir 
theilen in Folgendem das Weſentlichſte aus den Verhandlungen mit: 

Bei der Erwähnung des aufgelöften Handelsminiſteriums fpricht ſich Herr 

Maager für Wiedererrichtung eines ſolchen aus, und beruft ſich auf die in den 
diesfälligen Handelskammereingaben dafür geltend gemachten Motive. Herr 
Trenkler und Graf Barkoczy unterſtützen den Antrag Maager s, der nur aus 
dem Grunde zu keinem Beſchluſſe führt, weil Graf Szecſen bemerkt, daß ein 
ſolcher als ſchon im Berichte enthalten überflüſſig ſei. Die Erhebung der Ver⸗ 
zehrungsſteuer giebt ſodann Anlaß zu manchen kritiſchen Bemerkungen. Fürſt 
Salm ſpricht fen für den Vorſchlag des Komités aus, das Erweiterung des 
Pauſchalirungs⸗ und Abfindungeuerfahrend will, und erklärt ſich gegen den 
Vorſchlag einer Verpachtung der Verzehrungsſteuer. Die Grafen Noſtitz und 
Barkoczy ſtimmen ebenfalls mit den Vorſchlägen des Komites, Erſterer hebt 
die üblen moraliſchen Folgen des Kontrolverfahrens hervor, Letzterer betont, 
daß es nicht die Höhe der Steuer, ſondern die Erhevungsmodalktät fei, was 
ſie gehäſſig mache. Die Finanzwache ſei viel zu zahlreich (21,000 Mann nam ⸗ 
lich, im Sommer faſt ohne Beſchäftigung. Er ſtimme gegen jede Erhöhung 
der Branntweinſteuer, da trotz aller Enquetefommilfionen doch die Vorſchläge 
derſelben unberückſichtigt bleiben. Der Leiter des Finanzminiſteriums erklärt 
ſeine Bereitwilligkeit zu zeitgemäßen Reformen in der Erhebung und erkennt 
an, daß der Finanzwachkörper ein zu zahlreicher und häufig unbeſchäftig ſei. 
Er habe deshalb auch bereits eine Kommiſſion berufen, welche Vorſchläge zur 
Reorganiſirung des Inſtitutes ausarbeiten ſoll. Das Kapital der Rübenzucker⸗ 
beſteuerung führt eine große Anzahl Redner in die Diskuſſion. Fürſt Collo⸗ 
redo ſpricht zu Gunſten der Rübenzuckerinduſtrie. Die Ausdehnung der Vieh⸗ 
zucht ſei von der Ausdehnung des Rübenbaues abhängig; mit der Ausdehnung 
der Viehzucht entfalle aber die Nothwendigkeit der Einfuhr von Vieh aus dem 
Auslande und die Gefahr der Seucheneinſchleppung aus den Pußten Südruß⸗ 
lands. Baron v. Reyer nimmt das Wort, um die Intereſſen des Seehandels 
in der Rübenſteuerfrage zu wahren; er verwahrt ſich gegen weitergehende Be⸗ 
günſtigungen der Rübenzuckerfabrikation. Topexezer will die eue 
der Verzebrungsſteuer an Private verringert willen, Private ſpekuliren nicht 
allein auf den reellen Nutzen, ſondern auf die Strafen aus Gefällsübertretun. 
gen. Fürſt Schwarzenberg betont im Allgemeinen die Nothwendigkeit einer 

rößeren Begünftigung der landwirthſchaftlichen Gewerbe, die Exiſtenz Vieler 

Bi von dem Betriebe ſolcher bedingt, Bei der Pofition „Nationalbank“ ver- 
wahrt ſich Graf Barkoczy in einer ausführlichen Rede gegen den Ausdruck des 
Berichts: eventuelle Erneuerung des Bankprivilegiums. Er ſicht darin eine 
Präjudiz und beantragt die rechtzeitige Niederfegung einer Kommiſſion durch 
die Regierung, welche über eine im Jatereſſe Des Staates ſtattzuhabende Rege⸗ 
lung des Bankverhältniſſes Bericht erſtatten 2 dem Antrage ſtimmen Graf 
Szecſen und Herr v. Mayer bel. Freiherr v. Ergelett weiſt auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer vollkommen unabhängigen Ste D. der Bank vom Staate hin. 
Der Antrag Barkoczy's wurde nach längerer Diskuſſton an Stelle des betref- 
fenden Paſſus des Komitéberichts genehmigt. Graf Borelli will Auflöſung 
der Trieſter Seebehörde, ein Anſinnen, dem ſich Edler v. Plener, Freiherr 
v. Soleſevits und Baron von Reyer widerſetzen. Die Zinjengarantien und 


| Subventionen für induſtrielle Unternehmungen geben dem Grafen Barfoczy 


Gelegenheit, ſich gegen die bureaukratiſchen Verwaltungen des Lloyd und der 
Donaudampfſchifffahrts- Geſellſchaft auszuſprechen. Er empfiehlt als Heil. 
mittel der Schäden Beider Oeffentlichkeit in der Leitung, eine Anſicht, der auch 
Herr v. Plener als Freund der Oeffentliche beiſtimmt. Gelegentlich des 
Komitéberichtes über das Staatsſchulden: Erforderniß ſpricht ſich Freiherr 
v. Ergelett für die Anſicht des Leiters des Finanzminſſteriums und gegen eine 
zwangsweiſe Konvertirung der verſchiedenen Staateſchulden⸗ Obligationen aus. 
Graf Barfoczy iſt Angeſſchts der großen Mannichfaltigtet der Staatsſchulden 
für eine Konverſion, will fie aber nur ſucceſſive. Fürſt Colloredo unterſtützt 
Barkoczy. Zum Schluß wird noch der Komitébericht über die Grundſteuer 
berathen, was zu einer Kritik des Steuerſpſtems ſelbſt Anlaß giebt. Graf 
Barkoczy beſchwert ſich über die Höhe der Grundsteuer in Ungarn. Wenn 
dieſe in anderen Provinzen höher ſei, ſo müſſe man beachten, daß dort alle 
Verhältniſſe längſt ſchon dieſer Höhe entſprechend geordnet ſind, während 
Ungarn, das an Steuern jo wenig gewöhnt ſel, die ungewohnte Laft doppelt 
fühle. Nach einer längeren Debatte, bei welcher der Leiter des Finanzmini⸗ 
ſteriums zugeſteht, daß das Steuerſyſtem kein vortheſlhaftes ſei, wird der 
Bericht des Komites, der Stabilität der Grundſteuer und Steuerzuſchläge bis 
auf die dieſelben treffende Einkommenſteuer und ebenſo die Kriegszuſchläge von 
weiteren Zuſchlägen befreit wiſſen will, angenommen. 


In der heutigen Sitzung des Reichsraths verſuchte der Kar⸗ 
dinal von Rauſcher auf frühere in der Verſammlung gemachte 


gegen die Aufhebung der Landesregierung 
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Einwendungen gegen das Konkordat zurückkommend, dieſes zu 
vertheidigen und nachzuweiſen, daß die Nichtkatholiken Oeſtreichs 
ſchon ſeit längerer Zeit keine Urſache über Verkürzung zu klagen 
hätten. Er behauptete, das Konkordat habe die Kirche nicht der 
Einwirkung des Staats entzogen, ſprach ſodann von den Miſchehen 
und von der Begräbnißfrage und zeigte, daß in den Kirchenge⸗ 
ſetzen kein Eingriff in die Rechte Andersglaubender liege, bedau⸗ 
erte daß das Konkordat jo oft meift aus Unkenntniß angegriffen 
werde. Maager antwortete hierauf und berief ſich hinſichtlich des 
Konkordats auf die öffentliche Meinung. Graf Apponyi und an⸗ 
dere Ungarn behaupteten, das Konkordat beeinträchtige die Stel⸗ 
lung des Primas. Hierauf wurde die Diskuſſion über das Fi⸗ 
nanzbudget fortgeſetzt. Bei der Debatte über die Verzehrungsſteuer 
auf Getränke wurde die Frage über die Weinausfuhr angeregt, wo⸗ 
rauf Graf Rechberg ſagte: Die Regierung werde es ſich bei Ab⸗ 

ſchlüſſen von Handelsverträgen zur beſonderen Pflicht machen, den 
Weinexport thunlichſt zu begünftigen, (Tel.) 

— [Venetien die Seſtreicher in päpſtlichen 
Dienften; Fürſt Gortſchakoff; Werbungen] Der 
Kaiſer der Franzoſen ſoll zu dem Fürſten Metternich vor deſſen Ab⸗ 
reife nach Wien ſich geäußert haben, daß Oeſtreich am beſten fab- 
ren würde, wenn es ſich zum Verkaufe Venetiens entſchließen möchte. 
Man darf demnach erwarten, daß binnen Kurzem Anträge in die⸗ 
ſer Richtung erfolgen werden. Hier in Wien iſt man indeſſen mehr 
denn je entſchloſſen, Venetien zu behaupten; an eine freiwillige 
Verzichtleiſtung auf daſſelbe gegen eine noch jo hohe Entſchädi⸗ 
gungsſumme denkt in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen Niemand. 
— Den in päpſtlichen Dienſten ſtehenden Oeſtreichern iſt die Mit⸗ 
theilung gemacht worden, daß fie in das öſtreichiſche Heer eintre⸗ 
ten können, wenn die päpſtliche Armee aufgelöſt werden ſollte; auch 
find ihnen beruhigende Zusicherungen für den Fall gemachk wor⸗ 
den, daß ſie durch eine vor dem Feinde erhaltene Verwundung 
dienſtuntauglich werden ſollten. — Der Statthalter von Polen, 
Fürſt Gortſchakoff ift am Freitag von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in 
beſonderer Audienz empfangen worden und am Sonnabend wieder 
nach Warſchau zurückgereiſt. (Die „Oſtd. P.“ und andere Wiener 
Blätter behaupten, der Fürſt habe gar keinen offiziellen Beſuch ge⸗ 
macht. Er kam bekanntlich aus dem Wildbade. Solche offiziöſen 
Dementis wollen nicht viel bedeuten. D. Red.) — Die Werbungen 
von Freiwilligen für die Jägertruppe nehmen im Ganzen einen 
befriedigenden Fortgang. (K. Z.) 

— [Truppentransporte; Mangel an Scheide⸗ 
münze.] Nachdem in den letzten Wochen täglich mehrere Züge 
mit Soldaten und Kriegsmaterial von der Südbahn nach Italien 
befördert worden find, wird von derſelben angekündigt, daß von 
morgen ab bis auf Weiteres täglich ſechs Züge dem Verkehr gänz⸗ 
lich entzogen werden. Gewiß find dieſe Maaßregeln, ſowie die Wer⸗ 
bungen von Freiwilligen für den Jägertrupp, nur Vorbereitungen 
für gewiſſe Eventualitäten; indeſſen läßt ſich leicht vorausſehen, 
daß, wenn erſt mobile Armeen im Venetianiſchen angeſammelt ſein 
werden, die Gelegenheit zu einer Einmiſchung in die italieniſchen 
Angelegenheiten ſich ſchwer wird vermeiden laſſen. — Ein Symp⸗ 
tom der erwachenden Kriegsfurcht und des Mißtrauens im Publi⸗ 
kum macht ſich bereits fühlbar; es iſt der Mangel an eidemün⸗ 
zen. 28 e gewiſſe Vögel vor Gewitter und Sturm ee 
‚ro bei uns die Sechſer und Kreuzer, wenn Wolken am politiſchen 
Horizont auftauchen. In dem Laurenzergebäude, wo täglich die 
Münze eine gewiſſe Summe Scheidemünze ausgiebt, fand am 
Sonnabend ein ſolcher Andrang von Geſchäftsleuten ſtatt, daß be⸗ 
reits um 10 Uhr des Morgens der Vorrath erihöpft war und ganze 
Scharen unverrichteter Sache ſich entfernen mußten. Man fängt 
bereits an, aus Grund dieſes Mangels, wie im letzten Kriege, die 
Papiergulden in Halbes und Viertelgulden zu zerſchneiden, um ſolche 
im br (Br. 3.) | 

er te Reiſe des Kai 

erfährt die „Oſtd. Poſt“, daß die Ber a 
das Eintreffen in Warſchau am 14. Oktober erfolgen dürfte, (Man 
ſieht, daß wir gut unterrichtet waren, als wir ſchon vor Wochen 
das Bevorſtehen dieſer Zuſammenkunft meldeten und uns durch 
keine Dementi's beirren ließen, jo zuverſichtlich dieſe oft auch auf⸗ 
zutreten beliebten. D. Red.) Der König von Bayern wird in den 
erſten Tagen des Monats Oktober (es heißt am 8.) von München 
hier eintreffen und ſodann gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer die Reiſe 
nach Warſchau unternehmen. 

Prag, 16. Sept. [Rüſtungen ] Vom Armee + Ober 
kommando iſt der Auftrag an die politiſchen Kronlandsbehörden 
ergangen, ohne Verzug die Bildung von Freiwilligenbatafllonen 
einzuleiten. Die hieſige Statthalterei hat demgemäß die Weiſung 
an die Bezirksbehörden des flachen Landes erlaſſen. Die Eintre⸗ 
tenden verpflichten ſich zu vierjähriger Dienſtzeit und erhalten zehn 
Gulden Handgeld. Sie werden lediglich Jagerkorps bilden. Die 
Marinebeurlaubten ſind nunmehr einschließlich der Reſerven voll⸗ 
ſtändig einberufen. Ebenſo ſollen die Einkäufe von Pferden für 
Zug⸗ und leichten Kavalleriedienſt wieder beginnen. 

Hannover, 17. September. [National vereinz zur 
Preſſe.] Unter den Geſuchen um Aufnahme in den National- 
Verein, die dem Vorſtande bei ſeiner jüngften Zuſammenkunft vor⸗ 
lagen, befand ſich auch eines von Seiten des vertriebenen Herzogs 
Karl von Braunſchweig und ein anderes von einem der Sühne 
des Kurfürſten von Heſſen. Wahrſcheinlich hat der Vorſtand bei 
Beiden die Beweggründe nicht vorausgeſetzt, die zur Theilnahme 
an dem Vereine berechtigen, und deshalb Bedenken getragen, ſie als 
Mitglieder zuzulaſſen. — Der Verſuch, hier wieder ein Blatt im 
Stil der ehemaligen „Niederſächſiſchen Zeitung“ empor zubringen, 
ſcheint einen traurigen Verlauf genommen zu haben; die „Leine⸗ 
zeitung“, die Hannovers Kreuzzeitung werden ſollte, iſt ſeit mehre⸗ 
ren Tagen ausgeblieben, um, wie verſichert wird, nicht wiederzu⸗ 
kehren; alſo nicht einmal bis zu einem Quartalſchluß hatte ſie N 
hinfriſten können. (K. 3.) : 

Mecklenburg. Neuftrelig, 16. Sept. [Beiſetzung 


des Großherzogs], Dem Bericht der „Neuſtrel. Zeitung“ 
über das veichenbegängniß des verewigten Großherzogs entnehmen 
wir Folgendes: „Die Parade⸗Ausſtellung der großherzoglichen 
Leiche fand am 11. d. Abends von 6—8 Uhr und am folgenden 
Tage Mittags von 12 —3 Uhr ftatt: Der Sarg ftand in der Mitte 
der Kirche unter einem ſchwarzen Baldachin. Am Haupte des Sat. 
ges lag auf einem Tabouret die großherzogliche Krone, hinter wel 
cher der Staatsminiſter v. Bernſtorff ſtand, neben derſelben Wet 


Hauptleute mit geſenktem Degen. An dem Fußende des Sarges 
ebenfalls auf Tabourets lagen die Inſignien der hohen Orden, 
auf den lm um Sarge das großherzogliche Wappen, mit Trau⸗ 
erflor bedeckt. Im Haupte, ſowie am 85 ende des Sarges ſtan⸗ 
den je zwei Marſchälle mit Stäben. Vor dem Altar fungirte 
der Hoſprediger Dr. Ohl, unter Aſſiſtenz des Konſiſtorialraths 
Werner und des Pfarrers Genzken. Daneben wechſelte mit Ge⸗ 
fängen des Kirchenchors das gedämpfte Spiel der Orgel ab. Am 
13. d. früh bald nach 7 Hp wurde die großherzogliche Leiche, be⸗ 

leitet von dem Staats miniſter v. Bernſtorff, als Vertreter Sr. k. 
5. des nunmehr regierenden Großherzogs, und dem Hofprediger, 
Superinteudent Dr. Ohl, unter Leitung des Oberſtallmeiſters v. 
Rauch u. ſ. w. ſowie unter Bedeckung eines Kommando's Husaren 
nach Mirow geführt. Die bald nach 12 Uhr erfolgte Ankunft der 
Leiche vor Mirow wurde durch das Geläute der Glocken angekün⸗ 
digt, welches während der Dauer des Zuges fortgeſetzt wurde. Der 
‚Zug ſelber ordnete ſich in folgender Weiſe. Vorauf ein Detache⸗ 
ment Huſaren. Darauf folgten die Trauermarſchälle, ferner der 
Ne Bene Superintendent Dr. Ohl und hinter dieſem paarweise 
die Geiſtlichen im Ornate, dann der Beamte des Amtes Mirow, 
die Sekretäre und übrigen Subalternen der Landes⸗Kollegien; 
hierauf die Orden, getragen von ſechs Kammerherren, die Krone, 
getragen von dem Oberlandforſtmeiſter, Kammer⸗Direktor v. Grä⸗ 
venip; dann die Marſchälle; alsdann der großherzogliche Leichen⸗ 
wagen, beſpannt mit acht ſchwarz behangenen, von acht Stalldie⸗ 
nern geführten Pferden. An der rechten Seite der Pferde ritt der 
Oberſtallmeiſter v. Rauch, an der linken der Stalljunker v. Voß. 
Zu beiden Seiten des Wagens gingen 16 Eingeſeſſene vom Adel, 
an der äußern Seite derſelben 24 Fleckner aus Mirow und ganz 
außerhalb die großherzogliche Livree-Dienerſchaft. Unmittelbar 
hinter dem Wagen I me die Allerhöchſten und Hoͤchſten Leidtra⸗ 
genden, nämlich der Großherzog Friedrich Wilhelm, geführt von 
den Staatsminiſtern v. Dewitz und v. Bernſtorff; der Herzog 
Georg, geführt von dem Landrath v. Rieben und von dem Ober⸗ 
landdroſt Grafen b. Eyben; der Erbherzog Adolph Friedrich, ge⸗ 
führt von dem Erblandmarſchall Grafen v. Hahn und dem Vize⸗ 
Landmarſchall v. Oertzen; ferner der König von Hannover, der 
Prinz⸗Regent von Preußen, der Kronprinz von Hannover, die 
Prinzen Karl und 5 von Preußen und der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten wurden gefolgt von den dienſtthuenden Adjutanten und Kam⸗ 
merherren. Darauf kamen die fremden Geſandten, ferner die Ober⸗ 
Chargen, Kammerherren und Kammerjunker, Offiziere und eine 

roße Anzahl Fremder. Den Schluß machten die großherzoglichen 
Offtztanten und Kammerdiener und ein Detachement Huſaren. 
Als der Leichenzug vor der Kirchenthür angekommen war, machte 
die dort als Ehrenwache mit der Fahne aufgeftellte Kompagnie die 
Honneurs; der Sarg wurde ſodann von den ritterlichen Eingeſeſ⸗ 
ſenen vom Leichenwagen abgenommen und in die Kirche getragen 
unter Orgelſpiel und Geſang. Nachdem die Perſonen des Zuges 
in die Kirche getreten, hielt der Superintendent Dr. Ohl die Lei⸗ 
chenrede, nach deren Schluß der Sarg von den ritterſchaftlichen 
. aufgehoben, an die Begräbnißſtätte getragen und 
Dau beige — wurde. — — Heel bie Kollekte geſungen und 

Segen geſprochen war, verließen die Allerhöchſten und Höchſte 

Herrſchaften die Kirche, womit 5 feierliche ende 2920 . 


Großbritannien und Irland. Fre: 
London, 16. Sept. [Die ſardiniſche Intervention 

im Kirchenſtaatl faßt die „Times“ genau jo auf, wie der kon⸗ 

jervative „Morning Herald“ (.. geſtr. Ztg.), indem fie jagt: 

„Man kann ſich leicht erklären, warum Sardinien die temporiſirende Po⸗ 
litit, die es ſeit Villafranca beobachtete, aufgegeben hat. Victor Emanuel hat 
an Garibaldi einen gewaltigen Konkurrenten, einen Mann, der fo frei von jeder 
Spur von Selbſtſucht iſt, daß man mit keinem der niedrigeren Beweggründe, 
durch welche gewöhnliche Menſchen ſich beherrſchen laſſen, auf ihn einwirken 
kann. Der Eroberer Neapels und Sieilljens wird gewiß nicht an der Grenze 
des Kirchenſtaates Halt machen. Das Gewicht, das er gewonnen hat, ſcheint 
ſtark genug, um ihn über allen Widerſtand, den der Kirchenſtaat leiſten kann, 
hinwegzutragen und in heftigen Zuſammenſtoß mit der öſtreichiſchen Macht in 
Venedig zu bringen. Für ein ſolches Ereigniß iſt die ſardiniſche Regierung nicht 
»orbereitet. Sie ſieht deutlich, daß, wenn die Dinge ihren jetzigen Gang noch 
ein Weilchen fortgehen, Garibaldi es in feiner Macht haben wird, Piemont jo 
wie das übrige Italien in den Kampf mit Oeſtreich hineinzureißen und zu zwin⸗ 
gen, alle bisherigen Errungenſchaften in einem Strauß, wo die Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Sieges nicht auf ihrer Seite iſt, aufs Spiel zu ſtellen. Sie muß ſich 
daher um jeden Preis wieder zum Herrn der Revolution machen. Sie muß die 
Führung übernehmen, um nicht folgen zu müſſen. Sie muß den Kirchenſtaat 
revolutioniren, um im Stande zu ſein, eine gefährliche revolutionäre Bewegung 

egen Venedig aufzuhalten. Es iſt Grund vorhanden, zu denken, daß der Kai⸗ 
je Napoleon ſich in einer neulichen Unterredung bewegen ließ, die Dinge von 
Gefah e peibtspuntt aufzufaſſen, und daß man von franzöſiſcher Seite her keine 
rchtet. Victor —.— lebt in revolutionären Zeiten, wo die Selbſt⸗ 

Batten Erwägungen zurückdrängt, und kindiſch wäre es, die 

efindet lkerrechts, die auf Zeiten der Yube en auf die Lage, in 
an weder Die Gründe, mit denen Piemont ſeinen Schritt 

des päpftlichen Negimentg und Art; der König führt die Unterdrückungsſucht 
Miethlinge an, und 
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Harry Smith i 

geboren und trat 1805 dden Schladen bie Soc. 
me wehte, im gaonete er ſich auf alle ern, 92 die britiſche 
eldherrutalent \ . u originelles 
in Indien und In en Kale engliichen Goldatenhumor entwickelte er 
— Baronets. Titel. Sein Vater war ein nr En 
orge Will gehörte Sir Harry zu den Rer. Ge. 
um den * vom gtings⸗ College (Cambridge) hat ſich nach Armenien 
Zöglinge behülftun den Kirchen zur Begründung 
ſprochen, mit dee zu ſein, da der Patriarch von 
Regierun bat beſch Kirche in nähere Beziehung & 

und es 1 die gioſſen, ein tuſſiſches Kollegium in 
dieſem Beis icke fol ung ausgeſprochen, daß die Katholikos von Etſh.Miazin 
(von — il n und einen Biſchof der armeniſchen Kirche mit einer An. 
br W if 1 9 ingen nach England auf die Univerfität ſenden werden. 
W ee Gen & eine kleine Bibliothek zum Ge 


Kollegi 8 
ſchenk gemacht. — Aus Irland Gauten die Nachrichten über die Kartoffelkrank 


neue Promotion ſoll, wie man verſt 


treten wird. — 


Bu rd ihn im vorigen Jahre zum Dig 
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eit, die ſich nun wieder über das ganze Land verbreitet, beunruhigend. Es 
fell namentlich bis dahin freie gesunde Strecken ſeit einem ſtarken Gewitter, 
das vor 14 Tagen ſtattfand, entſchieden Symptome der Anftedung aei en, was 
die Anſicht mancher Pächter, daß die Elektrizität eine bedeutende Schuld an der 
Krankheit trage, beſtätigen würde. Wenn indeß das Wetter ſo ſchön bleibt, jo 
dürfte fie vielleicht nicht ganz fo verheerend wirken. Dis übrige Saat ſteht gut. 
— Einem neuerdings veröffentlichten Berichte zufolge koſtete es nicht weniger 
als 259,138 Pfd. St. um die Soldaten nach England zurückzuſchaffen, welche 
im Jahre 1858 aus dem indiſchen Heere entlaſſen wurden, weil fie erklärten, fie 
ätten ſich bloß für die oſtindiſche Kompagnie anwerben laſſen. Die Zahl der 
usgetretenen betrug im Wangen 10,235. Doch ließen ſich 119 derſelben in 
Indien wieder anwerben, um in China zu dienen. — D. Bandinel, der bejahrte 
Bibliothekar der Bodleian Library in Oxford, iſt mit einer lebenslänglichen 
Penſion von 200 DD St. von ſeinem Amte zurückgetreten, und es iſt ziemlich 
ausgemacht, * err Coxe, der bisherige Unter- Bibliothekar, an ſeine Stelle 
m 7 Freitag ſtarb zu Boulogne im Alter von 80 Jahren 

der Generalmajor Sir Michael Creagh. Derſelbe wohnte der Einnahme des 
Caps der guten Hoffnung bei, nahm im Jahre 1810 an der Expedition gegen 
Madras Theil, machte ſpäter den Mahratten-Krieg mit und war bei dem An- 
griff auf die Batterien von St. Denis auf der Inſel Bourbon thätig, wo ihm 
Sc r e die ſpäter ſechs ſeiner Leute toͤdtete, ein Stück der linken 

ulter wegriß. 

— in über die Warſchauer Zuſammenkunft. Die 
bouapartiſtiſche „Morning Chronicle“ will der angekündigten Warſchauer Zu- 
ſammenkunft keine Wichtigkeit beilegen. Oy die königlichen Familien von Eng⸗ 
land und Belgien auf dieſem Fürſtenkon reffe vertreten ſeien oder nicht das ſei, 
meint dies Blatt, ziemlich gleichgültig 8 Die Maſſe des engliſchen Volkes küm⸗ 
mere ſich wenig oder gar nicht um Fragen die ganz Deutſchland in Aufregung 
zu verjegen ſchienen. Es liege England wenig daran. daß das preußiſche Pu⸗ 
blikum ſich die Gefahr einer Juwaſton der Rheinlande vorſpiegeln laſſe. In 
3 habe man andere Sorgen. In den lezten paar Jahren fei eine große 
polltiſche Aenderung in England eingetreten, die ſich in dem allmäligen Em. 
porkommen einer politiſchen Partei zeige, deren Aufgabe es fei, ae kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Hülfsquellen zu entwickeln. ieſer Idee gebe 1a auch 
das franzöſiſche Volk hin. Und dieſe Uebereinſtimmung zwiſchen 18 großen 
Nationen ſei eine bedeutfamere Thatſache als die Zuſammenkunft von ee 
nen in Warſchau u. ſ. w. — Das konſervative Wochenblatt „Pre h Ingt Zuger 

en: „Die Ausſöhnung zwiſchen Oeſtreich und Rußland ist eine vo 1615 hat⸗ 
Ar und wird bald in formeller Weiſe vollzogen werden. Da Fe eute, 
denen jede Konfolidirung von Allianzen verbaßt iſt, wenn nicht Frankreich an 
ihrer Spitze get, emſig bemüht find, Berichle und Inſinuationen ungünftiger 
Art über dieſe erneuert freundlichen Beziehungen zwiſchen den Kabinetten von 
Berlin, Wien und Petersburg auszuſprengen, jo halten Wir es für unſere 
Pflicht, zu bemerken, 1 0 dies einfach eine Rückkehr zu der Anale iſt, die 
zuerſt durch die ſchlaue Politik der franzöſiſchen Regierung am Schluß des 
Krimmkrieges aufgehoben wurde. Das wiederhergeſtellte Einvernehmen zwi. 
ſchen den drei 3 hat weder aggreſſive, noch reaktionäre Zwecke. Die 
öſtreichiſche Regierung iſt zu einer Polit ſtrenger Nichtintervention in der ita⸗ 
lieniſchen Frage entſchloſſen ſo lange kein Angriff auf ihr eigenes Gebiet ge 
macht wird. Preußen und Rußland find ebenfalls entſchloſſen, die Italiener ihre 
Angelegenheiten ſelbſt ordnen zu laſſen, und dies trotzdem, daß Frankreich durch 
die foridauernde ur Roms zu interveniren fortfährt. Wir glauben aud) 
verſichern zu können, daß keinerlei dem Pariſer Vertrag (von 1856) zuwider 
laufende Zugeſtändniſſe von Rußland verlangt oder von A gemacht wor» 
den find. Der Kaifer von Oeſtreich ift redlich bemüht, feinem eiche eine libe · 
rale Verfaſſung zu geben; die ruſſiſche Regierung emanzipirt die Leibeigenen und 
giebt den Polen alle Gerechtſame zurück; die Tendenzen des Prinzen Regenten 
von Preußen ſind zur Genüge bekannt. Das Gerede alſo, daß die Wiederher⸗ 
ſtellung der früheren Allianzen eine reaktionäre Bedeutung habe, iſt zu ſinnlos, 
um einer Widerlegung zu bedürfen. 
— [James Wilſon.] Die „Times“ widmet dem ver⸗ 
ſtorbenen James Wilſon einen ſehr anerkennenden Nachruf. Na⸗ 
mentlich zollt ſie ſeiner Energie den gebührenden Tribut. Als Wil⸗ 
ſon im Jahre 1843 als 38jähriger Mann das Wochenblatt „Eco 
nomiſt“ gründete, befand er ſich als Vater einer zahlreichen Fa⸗ 
milie und als unglücklicher Geſchäftsmann in einer recht drücken⸗ 
den Lage. Ein paar Jahre reichten für ihn hin, um ſich aus den 
peinigenden Verhältniſſen herauszuarbeiten, und als Lord Pal⸗ 
epräſidenten des Handels- 
indlichkeiten ale er wäh⸗ 
im Reinen. 

Als er ſtarb, befand er ſich, wie die, 
lung, welche auch den kühnſten Ehrgeiz befriedigen konnte, indem 
er Geſetzgeber, Rathgeber und finanzieller Reformator einer Regie⸗ 


rung war, welche die Geſchicke von 150 Millionen lenkt. 


Frankreich. 


Paris, 16. Sept. [Frankreichs Stellung zur ita⸗ 
lieniſchen Kriſis.] Wenn darüber kein Zweifel ſein kann, 
daß die Zurückberufung des Herrn v. Talleyrand nur ein Spiel iſt, 
um die Regierung gegen die Vorwürfe des Papſtes und des Klerus 
zu ſchüzen, jo ift damit doch die Frage noch nicht gelöft, ob nicht 
trotzdem der Kaiſer genöthigt ſein wird, den nach Turin ertheilten 
und dort ignorirten Rathſchlägen nachdrücklichere Vorſtellungen 
folgen zu laſßen Schon die Thatſache daß Jedermann das Spiel 
durchſchaut, und der Kaiſer ſelber es ſich nicht verhehlen kann, daß, 
wenn es auf Täuſchung des öffentlichen Urtheils abgeſehen war, der 
Plan in dieſem Falle nicht geglückt iſt, ſchon dieſe Thatſache wird 
zu einem energiſcheren Auftreten gegen Piemont zwingen. Aus 
dieſer Erwägung erklärt ſich die hier verbreitete Meinung von einem 
durch Frankreich in Anregung gebrachten Kongreß. Den Anlaß 
würde, wie man wiſſen will, zunächſt die von Oeſtreich in den Vor⸗ 
dergrund geſtellte Frage bieten, ob Europa, das ſich bei allen durch 
die italieniſchen Verwickelungen dargebotenen Gelegenheiten für 
das Prinzip der Nichtintervention ausgeſprochen, die Verletzung 
dieſes Prinzips durch Piemont dulden könne. Uebrigens verlautet 
noch nichts von der Abreiſe des Herrn Den Das Turiner Kabi⸗ 
net iſt eben ſo bemüht, die Mitzbillzung einer Politik durch Frank⸗ 
reich zu verdecken, als Frankreich dieſe Mißbilligung zu oſtentiren 
ſich beſtrebt. In Turin wird man den Geſandten auf keinen Fall 
abberufen, man müßte denn avertirt werden, daß dies hier ge⸗ 
wünſcht wird. Wohl möglich, daß uns auch dieſe Komödie nicht 

ibt. ( N a 

e K a 68 7e Ai Heu die 19 97 575 
i d i nſtitu zehn zu vermehren. Die 
die Zahl der Mitglieder des Inſtil elt, nicht u durch die Wahl 
ſondern durch kaiſerliches Dekret erfolgen. In dieſer Weiſe will 
man der akademiſchen Oppoſition entgegentreten, die dem Gouver⸗ 
nement gegenüber von Zeit zu Zeit ſich geltend macht. — Aus Puy, 
Departement Haute Loſte, ſchreibt man unterm 13. Sept.: „Heute 
wurde die koloſſale Statue Unſerer Lieben Frauen von Pup auf 
dem Corneillefelſen enthüllt. Die Zahl der berbeigeftrömten Pilger 
iſt ungeheuer, man jchägt fie auf mehr wie 100,000. Die Marſchalle. 

erzog von Malakoff und Caſtellane, haben ſich wegen Abweſenheit 
des Kaiſers entſchuldigt; dagegen ſind 14 Biſchöfe hier von denen 
Migr. Donnet die Feſtrede hielt.“ — Nach dem Courrier du Gard. 
gebt aus einem dem Generalrathe vorgelegten Berichte hervor, daß 

860 1,933,000 Kilogramm Rohſeide (Kokons) auf den Seiden⸗ 
märklen der Cevennen verkauft worden ſind; im vorigen Jahre 
wurden 206,000 Kilogramm mehr, nämlich 2,139,000 verkauft: 


n einer Stel⸗ 


Die diesjährige Ernte iſt nicht ſo gut ausgefallen. — Vorgeſtern 
zog hier einer der vielen Verſuche, die man mit dem elektriſchen 
Lichte macht, eine große Menſchenmenge auf dem Boulevard nahe 
dem Chateau d Eau an. Das Licht war von beſonderer Klarheit 
und Dauer. Der Anblick war prachtvoll; ſo weit die Strahlen 
reichten, war es taghell, während die fernere Umgebung in ein noch 
tieferes 010 hr 11 55 5 1 
ie Kaiſerreiſe.] Die Begei der von allen 
Ecken und Enden Corſica's in Ajaccio gem nengeſirönten Bolz 
maſſen kannte, wie der „Moniteur* verſichert, keine Grenzen mehr, 
als der Kaiſer auf des Senators Pietri Anſprache einige entſpre⸗ 
chende Worte erwidert und betheuert hatte, wie warme Liebe und 
wie heilige Erinnerungen er in ſeinem Herzen hege für dieſe ſeine 
urheimathliche Inſel. Die Menge klatſchte wie unſinnig (avec fre- 
nésie) und ſuchte durch dieſen leidenſchaftlichen Empfang alle 
Pracht der Aufnahme, welche Ihre Majeſtäten bisher während der 
Reiſe anderswo gefunden, in Schatten zu ſtellen, ſagt der amtliche 
Bericht. Vorgeſtern Abends nach dem Diner iſt an der Villa Bac⸗ 
cioechi ein Feuerwerk abgebrannt worden. Geſtern Vormittags ha⸗ 
ben Ihre Majeftäten noch die Kathedrale beſucht und find gegen 
Mittag nach Algier in See gegangen. Die Seereiſe wird faſt 48 
Stunden währen und die Ankunft morgen Vormittags erfolgen. 
Am Freitag ſoll dann die Rückreiſe angetreten werden, ſo daß Ihre 
Majeſtäten am 24. d. M. Abends wieder in St. Cloud ſein können. 
„ lAttentat aufden Kaifer; der Papſt; Miniſter⸗ 
kriſis.] Ein Ereigniß, das unter den gegebenen Verhältniſſen von 
einer unabſehbaren Tragweite für die ganze Welt hätte werden 
können, wird mir heute mitgetheilt. Käme mir die Nachricht davon 
nicht aus ſehr zuverläſſiger Quelle zu, ſo würde ich das gerechteſte 
Bedenken tragen, ſie mitzutheilen. Man hat in Toulon auf den 
Kaiſer gefallen. als derſelbe im Begriffe jtand, ſich zur Abfahrt 
in den Hafen zu begeben. Eine neben ſtehende Frau, welche die 
gefährliche Bewegung ſah, wäre noch im rechten Augenblicke dem 
Thäter in die Arme gefallen, jo daß der Schuß daneben ging. 
Wer der Attentäter ſein ſoll, wurde mir nicht angegeben; nur jagt 
man, es ſei ein Verrückter geweſen. (Dieſe Nachricht wird wahr⸗ 
ſcheinlich von den franzöſiſchen Blättern dementirt werden. D. Red.) 
— Der Papſt ſoll den Entſchluß zu erkennen gegeben haben, An⸗ 
geſichts der Vorgänge in den Marken und in Umbrien Rom zu ver⸗ 
laſſen. General Goyon, zu dem er ein großes Vertrauen hegt, ſoll 
hauptſächlich aus dieſem Grunde wieder an ſeinen früheren Poſten 
zuruͤckgeſchickt worden fein. Man hofft ihn dadurch und noch mehr 
wohl durch die Erklärung zum Dableiben zu bewegen, daß, wenn 
er Rom verließe, die franzöſiſchen Truppen unverzüglich den Kir⸗ 
chenſtaat räumen würden. In dieſem Falle wäre die Rückkehr eine 
ſehr problematiſche Sache. Es iſt übrigens auch die Rede davon, 
noch ein drittes Regiment zur Verſtärkung nach Rom zu ſchicken, 
ſo daß in Beziehung auf perfönliche Sicherheit dem heiligen Vater 
kaum noch etwas zu wünſchen übrig bleibt. — Herr Thouvenel 
kommt morgen wieder hierher zurück. Es iſt wieder ein Miniſter⸗ 
wechſel in der Luft. Man ſpricht von Herrn Perſigny, als dem mög⸗ 
lichen Nachfolger des Herrn Thouvenel, und will in der ſeit den 
letzten Tagen unverkennbar eingetretenen Beſſerung der Beziehun⸗ 
gen mit England eine Wahrſcheinlichkeit dafür erblicken. (K. Z.) 
Paris, 18. September. [Frankreich und Rom. 
Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen von Grandguillot ge⸗ 
eichneten Artikel, welcher von dem Projekte der italieniſchen Partei 
pricht, die den Papſt zu einer ehrloſen Flucht gedrängt habe. Man 
wille, wie Könige gehen, aber nicht, Bie fie l Die 
Flucht des Papftes wäre eine politiſche und moraliſche Deſertion. 
Eine Inſurrektion in Rom ſei unmöglich, denn die Autorität und 


die Perſon des Papſtes ſei durch die Soldaten Frankreichs verthei⸗ 
digt, die bereit ſeien, ih für das Erbe des heiligen 1 ul 
zu laſſen. Es ſei zu wünſchen, daß der Papſt im Intereſſe des 
Papſtthums in Rom bleibe. Man müſſe anerkennen, daß die Ge⸗ 
genwart der Franzoſen in Rom die Situation für Frankreich nur 
verwickele. Wenn die Okkupation aufhörte, ſo würde die politiſche 
Frage mindeſtens vereinfacht ſein. Wir beſetzten nur Rom zur Ver⸗ 
theidigung des Papſtthums. Die Okkupalion jet eine keligiöſe, 
keine politiſche. Sie könnte nur einen politiſchen Charakter erhal⸗ 
ten durch die Vertheidigung der Perſon und der Unabhängigkeit 
des Papſtes. Sei der Valican leer, ſo würde die Okkupation keine 
Garantie, ſondern eine Drohung ſein. Die erſte Folge der Flucht 
des Papſtes wäre daher die Raumung Roms. Es ſei zu wünſchen, 
daß der Papſt bleibe. Wenn ein Kampf ſich entſpänne, ſo ſeien die 
Gefahren deſſelben noch den Konſequenzen vorzuziehen, die aus der 
Flucht des Papſtes entſprängen. Wurde ein ſolcher Kampf unglück⸗ 
licherweiſe nothwendig, ſo würde er ein neues Zeugniß unſerer 
ergebenen Politik ſein. Aber damit es moglich ſei, ſei daran gele⸗ 
gen, daß der Papſt die Kinder Frankreichs ſegne, welche für ſeine 
Sache als Soldaten und Chriſten zu ſterben wiſſen werden (Tel.) 


Schweiz. 


Bern, 15. Sept. [Beſchwerde gegen Frankreich.] 
Einer der kürzlich in Bonneville verhafteten Schweizer, Louis 
Blanc, Schriftſetzer aus dem Kanton Waadt, hat beim Bundesrath 
eine Beſchwerde über die ihm in Bonneville widerfahrene Behand» 
lung eingelegt und verlangt ſowohl Schadenserſaß für ſchuldlos, er⸗ 
littene Haft, als auch, daß das gegen ihn verhängte Verbot der Be⸗ 
tretung franzöſiſchen Bodens zurückgenommen werde. Der ſchwei⸗ 
zeriſche Miniſter in Paris iſt, dem Bund“ zufolge, beauftragt, bei 
der franzöſiſchen Regierung Beſchwerde zu führen. 

Italien. 16 

Turin, 14. Sept. [Die Operationen im irchen⸗ 
ſtaat; Marquis Pepoliz; Oeſtreichs a 1 15 
jutb; Garibaldis Pläne.] Die Nane aus dem 
Kirchenſtaate über die ſardiniſche Expedition IR (hr günftig. 
Die Truppen erfahren entweder keinen Widerſtand 975 ſchlagen 
dieſen mil Leichtigkeit zurück. Der Prozeß in e ichen Staa⸗ 
ten geht ohne Gewaltſamkeit vor ſich; die Bevölkerung proffamirt, 
fo zu ſagen, bloß einen Regterungswechiel, und es iſt nirgends 
eine Spur von revolutionären Erſcheinungen zu bemerken. Die 
Generale, Korpskommandanten, ſo wie die königlichen Kommiſſare 
haben den ſtrengen Auftrag, überall mit Milde aufzutreten, und 

ird ihnen insbeſondere ſchonende Behandlung der Gefangenen 
wird ih r e fang 
eingeſchärſt. — Marquis Pepoli verläßt heute Turin und geht nach 
Perugia, wo er zu gleicher Zeit mit Fanti einzutreffen bofft. — 
Die feierliche Erklärung Sardiniens, Venedig unberührt laſſen 


zu wollen, ift nach der Anſicht verſchiedener Diplomaten dazu 
angethan, Oeſtreich einen willkommenen Vorwand zu geben, ſeine 
ohnehin ſchon ſo ſchwierige Stellung im Innern durch eine neue 
Kriegsunternehmung nicht noch mehr zu gefährden. Die Regierung 
benimmt ſich vorſichtig. Ungarng ehemaliger Gouverneur, 
L. Koſſuth, der hier war, wurde zwar ſowohl vom Könige als von 
Cavour auf das Beſte empfangen, er hatte mit Beiden ſehr lange 
Beſprechungen, wurde jedoch erſucht, Aufſehen erregende Ovationen 
abzulehnen, was er denn auch gethan, indem er in Zurückgezogen⸗ 
85 lebte. — Ob Garibaldi dem im Memorandum in Bezug auf 

enetien ausgeſprochenen Pan ohne Weiteret beitreten 
werde iſt nicht zu beſtimmen. Viele zweifeln daran. Ich glaube, 
die Haltung des Generals wird von dem Umſtande abhangen, wie 
ihm die militäriſche Organiſation in Neapel gelingen werde. Auf 
die Dauer werden die Italiener Venedig nicht bei Oeſtreich belaſſen, 
das gebt ja ſelbſt aus der Auseinanderſetzung des Cavour'ſchen 
Manifeſtes hervor. (K. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die päpſtlichen Truppen ini mit alleiniger Ausnahme der gleichfalls ſehr 
gelichteten Gendarmen von Perugia bis Rom und an die neapolitaniſche 
Grenze, verſchwunden; auch auf dem rechten Tiberufer, in Orvieto, ſtehen be⸗ 
reits Piemontefen. Die Maritima und fogar ſchon die Campagna di Roma 
haben ſich erhoben, und auch Froſinone, der Hauptort der Campagna, hat ſich 
gegen den Papft ausgeſprochen. Migr. v. Merode iſt hingeeilt, um dieſe Be⸗ 
wegung zu unterdrücken. Der Tagesbefehl, womit General Fanti den Feldzug 
am 10. Sept. eröffnete, empfiehlt den Truppen vor Allem ſtrenge Mannszucht 
und 51 Auftreten. Fanti eröffnete ſeine Thätigkeit mit einem Aufrufe 
an Lamoreſere, ſeine Truppen zurückzuziehen und den Benölterungen den freien 
Ausdruck ihrer Wünſche zu laſſen. Lamoriciere ſoll erwidert haben, er habe 
darauf nichts zu antworten; denn das gehe Antonelli an. Der Umſtand, daß 
Lamoricière veranlaßt wird, feine Truppen durchs ganze Land, wo Aufſtände 
drohten, zu verzetteln, hat ſeinen urſprünglichen Plan ganz vernichtet und man 
125 jetzt, es werde ihm nichts mehr übrig bleiben, als ſich in die Zitadelle von 

neona einzuſchließen und die Greignifje ruhig ihren Lauf nehmen zu laſſen. 
So meint der „Conſtitutionnel“, will jedoch nicht verhehlen, daß Andere dem 
7158 General noch zutrauen, er werde ſich der Südgrenze zu nähern und 
mit den Trümmern des neapolitanſſchen Heeres zu vereinigen ſuchen. In⸗ 
deſſen dürfte ein ſolcher Zug jetzt, wo der ganze Süden ſchon inſurgirt iſt, ſehr 
mißlich ſein. Cavour hat mit den Truppen zugleich für die wichtigsten Städte 
die Spitzen der Zivilverwaltung geſchickt, damit kein Zwiſchenreich zwiſchen 
alter und neuer Zeit eintrete und den Mazziniſten keine Gelegenheit werde, ſich 
einzudrängen. — Ueber den König ln noch ein gewiſſes Dunkel. 
Die „Patrie“ meldete die Abfahrt des Konigs von Gasta nach Spanien; die⸗ 
ſelhe ſollte am 12. erfolgt fein. Die legitimiſtiſchen Blätter dagegen wollen 
wiſſen, am 11. habe der König noch 50,000 Mann zur Verfügung gehabt und 
ſich angeſchickt, mit denſelben nach dem Kirchenſtaate zu ziehen und ſich an La⸗ 
moriciére anzuſchließen. Das „Journal des Débats“ fragt nun: Wenn der 
König am 11. noch eine Armee hakte, was mag ihn bewogen haben, am folgen⸗ 
den Tage, 12. Sept. ſich allein nach Spanien einzuſchiffen? Und wenn er 
wirklich am 12. abfuhr, wie kam es denn, daß man dieſes wichtige Ereigniß am 
13. noch nicht in Turin erfuhr, während es doch in Paris die „Patrie“ wiſſen 
wollte! Nähere Aufſchlüſſe bringt wa nd die nächſte Poſt. Thatſache 
4 es jedoch, daß Garibaldi ſeit ſeinem Einzuge in Neapel thut, als wenn der 
önig nicht mehr im Lande wäre; er beschäftigt ſich ausschließlich mit der Süd⸗ 
armee, die aus den norditalieniſchen Freiwilligen, aus den neu eintretenden ſüd⸗ 
italieniſchen Freiwilligen und aus den geweſenen Soldaten des Königs Franz 
bildet wird und ſofort auf 150,000 Mann 1 werden ſoll. Ferner hat 
aribaldi nach genauer Aufnahme des Marinematerials befohlen, 50 Kriegs- 
ſchiffe jo auszurüſten, daß fie ſofort in den Kampf rücken können. Er hat fer⸗ 
ner befohlen, daß 15 große Flachboote zum Landen gebaut und die in dem Hafen 
von Caſtellamare liegenden Segelkanonenboote in Dampfkanonenpoote ver⸗ 
wandelt werden; die eee dazu find ſchon in England beſtellt. 
Der Diktator hat an die neapolitaniſche Armee folgenden Tagesvefehl erlaſſen: 
Wenn Ihr Garibaldi nicht als Kriegskameraden verſchmäht, fo will auch er 
an Eurer Seite gegen die Feinde des Vaterlandes zu Felde ziehen. Hinweg mit 
der Zwietracht, der e eee Eiterbeule unſeres Landes! Italien zeigt 
uns, die Trümmer feiner Ketten ſchüttelnd, im Norden den Pfad der Ehre, der 
in den letzten Schlupfwinkel der Tyrannei führt. Ich verſpreche Euch nur 
Eines, n 14 Euch Gelegenheit zum Kampfe zu geben. Neapel, 9. Septbr. 
1860. Garibaldi.“ 

Der Text der mehrerwähnten Proklamation Garibaldi's an die Palermi- 
taner 15 uns jetzt vor. Dieſelbe lautet: „Gleichviel, ob in der Ferne oder 
in der Nähe, bin ich Zeit meines Lebens bei dir, Volk von Palermo. Bande 
der Zuneigung, Gemeinſamkeit der Arbeiten, der Gefahren und des Ruhmes 
feffeln mich unauflöslich an dich. Wenn ich, in tiefſter Seele bewegt, als ge. 
wiſſenhafter Italiener zu dir rede, jo weiß ich, daß du an meinen Worten nicht 
weifelſt. Von dir getrennt durch das Intereſſe der gemeinſchaftlichen Sache, 
ließ ich dir als mein anderes Ich Depretis. Depretis ward durch mich bei dem 

uten Volke von Sieilien beglaubigt. Er vertritt mehr, als meine Perſon, 
er vertritt die Nationalivee, die heilige Idee: Italien und Victor Emanuel! 
Depretis wird dem theuren ſieilianiſchen Volke den Tag der Einverleibung der 
Inſel in das übrige freie Italien anzeigen. Aber Depretis allein darf, treu 
meinem Mandate und dem Intereſſe Italiens, den glücklichen Tag beſtimmen. 
Die Elenden, welche dir, ſteilianſſches Volk, jetzt von Einverleibung ſprechen, 
ud dieſelben, die dir vor vier Wochen davon ſprachen. Frage fe einmal, 
Bel, wie ich hätte den Kampf für Italien fortfegen können, wenn ich ihren 
erbärmlichen perſönlichen Vortheil berückſichtigt Hätte! Würde ich alsdann dir 
5 einen Liebesgruß von der ſchönen Hauptſtadt des italſeniſchen Feſtlandes 


aben zuſenden können? Bolt von Palermo! Sage den Maulhelden alſo, die 
ch verſteckt hielten, als du auf den Barrikaden kämpfteſt, von Seiten deines 
Garibaldi, daß wir alsbald die Einverleibung ins Saen de Re galant- 
uomo in Italien verkünden werden, aber auf der Höhe des uirinals, wenn 
Italien alle ſeine Kinder vereinigt ſehen, ſie alle frei an ſeine erhabene Bruſt 
drücken un 8 ſeinen Segen ertheilen kann. Neapel, 10. September 1860. 
aribaldi.“ { 
10 Der „Corriere Mercantile“ meldet, daß man in Neapel Alles aufbiete, um 
die Armee beiſammen zu behalten. Eben ſo habe man die Beamten in ne 
vinzen auf ihrem Poften gelaſſen. Die bei Peſaro gefangen genommenen „Deit« 
reicher“ ſind bereits in Aleſſandria eingetroffen. Migr. Bella wurde als Kriegs⸗ 
efangener nach Turin geführt und im Palaſt Madonna untergebracht. Der- 
Ki wurde nämlich, wie „Espero“ meldet, in Uniform und zu Pferde bei den 


man geglaubt hatte, er werde jetzt mit Cavour Hand in Hand ae B 
, ſo aß zu dem wichtigen 


el, ſo w. 
e betrachtet. Auf Sicilien wird Depretis jetzt ganz von der „Partei 


ihrauchvolle Au . roßen Saale der 
e Garlbaldi aner 9 folgt: Ssaftenither ab f 
laubt, daß ich, beſchelden wieſ Ihr aber nicht wie Ihr 1 im Namen jener, welche 
ich die Edlen nennen würde, wenn ſch nicht fürchtete, ihre Selbſtverläugnung zu 
ch und dieſe krefflichen Deputirten der Stadt Euch einen 
Kuß drücken auf jene Slirne, welche er. einfach, 
ar, aber fichtli von Ruhm umgeben iſt. Dieſer Kuß ift der Kuß der 500,000 
8 hr ſelbſt, aeg werdet es ſo anſehen, als ob die in den 


taliens 
Euch eine ſolche Befriedigung 
täbte kann 11 Ihr eine Erobexung 


4 


italien, von 12 Millionen in Norditalien, wenn Ihr nicht die Bewunderung 
der ganzen ziviliſirten Welt auf beiden Hemiſphären erlangt hättet? wenn nicht 
Euer Name allein die Fibern der unterdrückten Nation erzittern machte? wenn 
nicht bei dem Namen Garibaldi der Ungar und Illyre, der Böhme und Kroate 
entbrennen würde aus Liebe zum Vaterland und Haß gegen die Unterdrücker? (!) 
Ihr könnt in der Stadt den einſtimmigen Ruf hören: Viva Vittorio Ema- 
nuele! Viva Garibaldi! die aan und verehrteſten Namen, welche ſich in 
einem Namen und in einem Ruf vereinigen: Viva Pltalia! Bevor wir aber 
ſcheiden, erlaubt, kühner und freigeborner Hauptmann, bap ich Euch noch einen 
andern Kuß auf die Stirne drücke, damit Ihr ihn den Männern der Ordnung 
gebet, welche Euch mit ihrem ruhigen Sinn und ihrem Arm, und den Männern 
der Aktion, welche Euch mit ihrem tapfern Arm und ihrem Muth umringen; 
und Ihr, die Ihr Schritt vor Schritt den großen und gewaltigen Entwur 
durchſührtet, mit Hülfe der Klugheit und Tapferkeit, Ihr werdet der weiſeſte 
Mann ſein, der kühnſte und der glücklichſte, derjenige, welchen Italien, vor 
Gott kniend, erwartete, der Mann, welchen es, die Thränen nach fünf Jahr⸗ 
ee trocknend, am 4. Juli 1807 erblickte.“ Hierauf erwiderte General 

aribaldi: „Ich danke, Hr. Ayala, für die wohlwollnnden Worte, welche Sie 
an mich gerichtet haben. Ich habe immer auf die Geſinnungen der Völker ver- 
traut, und wer mein Unternehmen verwegen ſchalt, begriff nicht die Macht einer 
einſtimmigen, einträchtigen und freiwilligen Wen aller Bürger, eine Macht, 
welche auch das kühnſte Unterfangen mit dem Siege krönt.“ 


Spanien. 


Madrid, 13. Sept. ([Hofnachrichten; Militäri⸗ 
ſches; die Kirhengüter] Die „Espana“ jagt, es hieße, die 
königliche Reife werde nur bis zum 15. Oktober dauern, und die 
Cortes ſollten dann in den letzten Tagen deſſelben Monats wieder 
zuſammentreten. Demſelben Blatte zufolge hat ſich der ältefte Sohn 
der Königin Chriſtina, Graf Rencerdo, nach Syrien . f 
um den dortigen Operationen beizuwohnen. — Auch ſagt ſie, die 
Beſatzung von Tetuan werde das Lager bei Madrid beziehen. — 
Die amtliche Zeitung enthält Verfügungen zum Zwecke der Er⸗ 
leichterung des unmittelbaren Verkaufs der Kirchengüter, wie das 
Konkordat mit Rom dies geſtattet. 


Rußland und Po len. 


Petersburg, 12. Sept. [DTagesnotizen.] Heute findet 
eine große Revue über die vor Kronſtadt liegende Flotte ſtatt, mit 
welcher die diesjährige Kampagne als beendet anzusehen iſt. Der 
„Kaiser Nikolaus I.“, das neu erbaute Linienſchiff, liegt jetzt glücklich 
im Kronſtädter Hafen, um dort ſeine Ausrüſtung zu erhalten; der 
ſchwimmende Dock, welcher den Koloß dorthin gebracht hat, iſt 
mit einem alten Hafenſchiff in Ladung hierher zurückgekehrt und 
wird nun die Korvette „Bojatyr“ nach Kronſtadt transportiren. 
— Der Kaiſer hat dem Geſandten in Stockholm, Geh. Rath 
Daſchkow, den weißen Adlerorden und Herrn v. Balabine in Wien 
den St. Annenorden erſter Klaſſe verliehen. — Am 5. d. iſt der 
Senator und Woiwode Wukotitſch aus Montenegro von dem 
Kaiſer in Tſarskoje⸗Sſelo empfangen worden, wie das offfzielle 
Organ ohne jede weitere Bemerkung meldet. Der Zweck der Sen⸗ 
dung ift jedenfalls eine Anzeige des in Montenegro erfolgten Thron⸗ 
wechſels. — Eine wichtige Neuerung wäre es, wenn ſich die Nach⸗ 
richt eines hieſigen Blattes beſtätigen ſollte, daß die Inſpektorate 
über die Unvertiikten künftig Profeſſoren übertragen werden jollen, 
während ſie bisher fremden Beamten, in den meiſten Fällen Mili⸗ 
tärs übertragen wurden, die von ihrem Amte keinen andern Begriff 


hatten, als den der ſtrengſten mililäriihen Zucht. — Die weitere 
Auswanderung der aumalten.n der Krimm eh von der Regie⸗ 


rung verboten worden, und wie ein Blatt meldet, ſollen damit die 
noch nicht ausgewanderten Tataren recht zufrieden ſein, da ſie ſich 
angeblich nur durch ihre Geiſtlichen zu dieſem Schritte hatten be⸗ 
ſtimmen laſſen. Warum die Regierung erſt jetzt zu dem Verbot 
ſchreitet, wo allen Angaben nach bei weitem der größte Theil der 
Bevölkerung ſchon ausgewandert iſt, iſt ſchwer zu ſagen. In Se⸗ 
baſtopol lagen beim Eintreffen des Verbots noch ein engliſcher 
Dampfer und 18 türkiſche Briggs zum Transport der Auswanderer. 
— Nach g monatlichen Anſtrengungen iſt es den amerikaniſchen 
Unternehmern am 18. Auguſt endlich gelungen, den im Hafen von 
Sebaſtopol verſenkten, beſonders ſchwer beladenen „Wladimir“ zu 
heben. Es waren dazu 6 Pontondocks und eiſerne Ketten nöthig, 
von denen jedes Glied 3 Zoll Dicke hatte. Der Unternehmer hat 
während der Arbeit 12,000 R. Strafe an die Regierung zahlen 
müſſen (wahrſcheinlich wegen nicht eingehaltener Termine). — 
Während ſeiner Anweſenheit in Tula hat der Kaiſer die 10. Juf. 
Diviſion in voller Stärke und mit ihrem Train gemuſtert. Dieſelbe 
gehört zum 4. Armeekorps. — Im Kaukaſus ift die erſte Telegraphen⸗ 
linie zwiſchen Tiflis und Barſom jetzt eröffnet worden. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 14. Sept. [Vom Hofe.] Man berichtet, 
daß der König einen Rückfall in ſeine frühere Krankheit gehabt hat. 


Türkei. 


Pera, 7. Sept. [Anleihe; Aufregung im Libanon; 
der engliſche Geſandte und Riza Paſcha; Verſchie⸗ 
denes.] Um den dringendften Verlegenheiten bezüglich des jo lange 
rückständigen Soldes abzuhelfen, hat Riza Paſcha dem Staate 5 
Millionen Piafter vorgeſchoſſen. Das Haus Poſſeo, welches das 
Geld herbeiſchaffte, erhielt als Depoſitum 10 Millionen türkiſcher 
Staatspapiere zum Kurs mit det Bedingung, dieſelben veräußern 

u können, wenn ihr Werth auf die geliehene Summe herabgehen 
Pole — Ein Adjutant Ismail Paſcha's (Kmety's), der vor eini⸗ 
gen Tagen von Beyrut hier ankam, verſicherte, daß die ganze Be⸗ 
völkerung des Gebirges in den Waffen ſtehe mit der entſchieden aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, die Fremden, wenn ſie in das Innere des Lan⸗ 
des vordringen, zu vernichten. — Der engliſche Geſandte hat die 
Abſetzung Riza's im Laufe dieſer Woche nicht nur wiederholt ver- 
langt, ſondern ſogar die Ernennung Omer Paſcha's zum Kriegsmi⸗ 
niſter gefordert. Der Großherr, ſo wie das ganze Miniſterium ſind 
deshalb gegenwärtig mit dem Vertreter Englands auf geſpanntem 
Fuße, und ich kann verbürgen, daß Aali Paſcha und der Sultan 
ſelbſt ihm zu verſtehen gegeben, daß es dem Geſandten einer be⸗ 
freundeten Macht zwar zuſtehe, hier und da guten Rath zu erthei⸗ 
len, daß aber die Selbständigkeit des Regenten unter Null ſinken 
müffe, wenn dieſe Rathſchläge in Befehle umſchlagen. — An den 
Großvezir und an Fuad Paſcha ſind großherrliche Hats abgegan- 
gen, welche ihnen die Anerkennung des Sultans für ihre Dienſtlei⸗ 
ſtungen ausſprechen. — Eine Korkeſpondenz aus Philippopoli im 
„Levant Herald“ beſchuldigt die ruſſiſchen und griechiſchen Konſuln, 
daß fie die Bevölkerung zum Aufſtande 0 — Das „Journal 
de Conſtantinople“ ſtellt die Nachricht, daß in Gasko (in der Her⸗ 
zegowina) Chriſten von Türken ermordet worden ſeien, in Abrede. 


Zwei türkiſche Dampfer, welche den Transport der tatariſchen 
Emigranten aus der Krimm nach Kuſtendſche beſorgten, wurden 
bei ihrer letzten Fahrt verhindert, Letztere an Bord zu nehmen, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß die Arbeit dieſer Tataren für die Ernte 
nötig ſei. (Tr. 3.) 

Griechenland. 


Athen, 8. Sept. [Franzsſiſche Truppen.] In Na⸗ 
varin iſt das franzoͤſiſche Dampfſchf „Indus“ . um 
die 800 Mann franzöſiſcher Landungstruppen abzuholen, welche 
ſeit 14 Tagen dort unter Zelten kampirten. Das Schiff, welches 
beſtimmt war, fie von Marſeille nach 4 zu bringen, und auf 
der Höhe von Navarin von Nordſtürmen ſchlimm zugerichtet wurde, 
iſt noch immer nicht feetüchtig. 


Amerika. 

Newyork, 6. Sept. [Der Prinz von Wales; Käm⸗ 
pfe in Honduras; Niederlage Miramonz.] In To⸗ 
ronto und Kingston haben ernſthafte orangiſtiſche Krawalle ftatt- 
gefunden, weshalb der Prinz von Wales in Kingston nicht ans 
Land ſtieg. — Am 24. Auguſt ertönte zu Truxtillo (Honduras) Ka⸗ 
nonendonner, und man erklärt ſich die Sache dadurch, daß ein ge⸗ 
meinſamer Angriff einer britiſchen . und der Streitträhte 
von Guatemala ftattgefunden habe. — Laut Berichten aus Mexiko 
iſt 9 von Degollado vollſtändig aufs Haupt geſchlagen 
worden. 


= Aus polnischen Zeitungen. 
ur franzöſiſchen Kaiſerreiſe bringt der „Gras“ eine Korreſpondenz aus 
Dijon, die eine ei ! 

eine 5 e 2822 enthält. Sie lautet: „Ich wünſchte 


nicht, daß Sie N vo nkrei ngerer 
Bedeutung anſehen, denn es iſt hier die I —— ſolche 


Reife ſtets gewiſſen wichtigen politiſchen Schritten vorange 
man vor dem Staatöftreich 1851 Die Beobachtung daß der Dräfidene debe c 
legenheit ergriff G. B. die Eröffnungen von Eiſenbahnen), um die Provinzen 
zu bereiſen und ihre Neigung für ihn kennen zu lernen. Eine kaiſerliche Leue 
rung, wie bei Gelegenheit der Reiſen nach Marſeille und Bordeaux, wo jene 
berühmten Worte: empire c’est la paix! Platz fanden, iſt nicht erfolgt. 
Vor dem Krimmkriege unternahm der Raifer ebenfalls eine bedeutende Meile, 
und jein Aufenthalt in Plombiered und die Reife nach der Bretagne gingen dem 
italieniihen Feldzuge voraus. Jetzt iſt deshalb die öffentliche Meinung der 
Anſicht, daß dieſe neue, ſo lange Reiſe ihre Bedeutung haben muß, als ein Be⸗ 
weis, daß die Sympathie der Nation für den Kaiſer Napoleon ſich nik e 
ändert hat, und als Akt der Beſitzergreifung von Savoyen und Nizza. . 
Reife bietet, wie Sie wiſſen, Gelegenheit, Algier zu beſuchen, wo der Dey von 
Tunis mit ſeiner ganzen Flotte anweſend ſein fol, der Dey, den Frankreich 
un bloß als feinen künftigen Verbündeten, ſondern ſogar als feinen Vasallen 
anſieht. Einige find ſelbſt der Anſicht, daß eine Zuſammenkunft mit der Köni⸗ 
in von Spanſen dieſe Reiſe beſchließen, und daß dabei von großen Planen in 
etreff der Veränderungen in Europa und von dem zukünftigen Geſchicke Spa⸗ 
niens die Rede fein werde, das als zukünftige europätfche Großmacht vieler 
an die Wiedererlangung Gibraltars, vielleicht ſogar auch an die Annerion Por- 
tugals und der Küſtenländer von Marokko denkt. Sie müſſen wiſſen, daß es 
hier in Frankreich viele gebildete Leute giebt, die faſt davon überzeugt ſind, daß 
der Kaiſer in Stuttgart mit dem Kaſſer Alexander große Pläne verabredet 
habe, daß in Europa ſich Vieles ändern und die Türkel zu Grunde gehen 
werde, daß Frankreich bis an den Rhein reichen und ſeine natürlichen Grenzen 
erlangen müſſe u. . w. Wenn man dieſe Leute fragt, woher fie das wifien, jo lau⸗ 
tet die Antwort, ſie wüßten es zwar nicht, aber fie empfänden, daß dies die 
Wünſche —ͤ— — Bu Was mich 2 2 ſo eine ich, nicht daran 


zu gl. „aber 
an ein Kaiſerreich „ noch an einen Krimmkrieg, noch an andere große Polli 
dae ieh, die doch vor unſeren Augen ausgeführt wurden, geglaubt 


In Nr. 207 brachte der „Dzien. pozn.“ unter den Inſeraten folgende „Erklä⸗ 
rung“: „Mit trauerndem Herzen müffen wir dem verehrten Publikum die Mit- 
Aide machen, daß, als wir am 3. d. Mts. auf dem Schulzentag bei unſrem 

iſtriktskommiſſarius Merk uns befanden, dieſer uns den Be a gab, folgende 
Verordnung den Gemeinden bekannt zu machen, daß wir jetzt nämlich nicht Po⸗ 
len wären, ſondern daß für jetzt preußiſche Regierung und preußiſche Geſetze be⸗ 
ſtänden, und daß wir deshalb deutſch reden und die Verordnungen und Befehle 
in deutſcher Sprache annehmen und an die erwähnten preußiſchen Behörden nur 
deutſch jchreiben ſollteu, da und nur unſere Geiſtlichkeit und unſer Adel ſage, daß 
ne re du prechen, aber das jei nicht wahr; im entgegengefepten 

g 5 voluiſcper Sprache nicht bloß nicht angenom- 
men und nicht berückſichtigt, ſondern uns auch auf unſere K ückgeſchickt; 
ferner ſollten wir die Verordnung unſren Gemeinden ats —.— . — 
Durch ein ſolches Bekanntmachen würden wir als Polen und Kalbe den egen 
unſre polniſche Ueberzeugung handeln, da wir wiſſen, daß unſere Gemeladen 
oder Mitnachbarn nicht deutich reden, noch verſtehen, und wir fie deshalb furcht⸗ 
bar erzürnen und reizen würden. Daher können wir unſern Gemeinden eine 
ſolche Anordnung des königl. Kommiſſarius nicht publiziren, da das unſer Ge⸗ 
wiſſen, unſer Glaube an Polen verbietet, und wenn wir für ſolche Nichterfüllung 
in Strafe genommen werden ſollten 1 8 den königl. Kommiſſarius, fo würden 
wir unſer Amt niederlegen. Den 7. September 1860. Die unte eichneten 
me — mute Kube A ea Woyciech Mniſchak, Schulze von 
Ratlah. Florian Palezvüski aus! Obezyea.“ 3 2 N. — 

Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 19. Sept. [Das anatomiſche und ethno⸗ 
logiſche Muſeum von Reimers! hat ſich durch feine Reich⸗ 
baltigteit ſchon in vielen größern Städten nicht nur den Beifall 
des Publikums im Allgemeinen, ſondern namentlich auch die lebhafte 
Anerkennung der Männer der Wiſſenſchaft erworben. Vorzugs⸗ 
weiſe iſt es der menſchliche 1 und ſeine verſchiedenen ne 
nen Theile, den daſſelbe in falt 500 einzelnen Nummern (theils 
Skelette, theils Präparate in Spiritus, Wa 8 ꝛc. 20.) in geſundem 
und krankhaftem Zuſtande zur Anſchauung bringt. Es will am 
wenigſten einer oberflächlichen Neugierde dienen, ſondern verfolgt 
lediglich den ernſten Zweck, die genaue und gründliche Kenntnlh 
des menſchlichen Körpers unter dem Laienpublikum, dem zu deren 
Erlangung ſelten nur Gelegenheit geboten wird, zu verbreiten. Das 
Muſeum iſt ſeit einigen Tagen auch hier (in Budwig's Hotel) auf. 
geſtellt und dürfte ſich eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen haben, 
den wir demſelben um ſo mehr wünſchen, als es wohl nur kurze 
Zeit hier zu ſehen fein wird. Daß nur erwachſenen Perſonen der 
Zutritt geſtattet iſt, liegt in der Natur der Sache, und es iſt ganz 
in der Ordnung, daß ein beſonderer Tag (Freitag) für den Beſuch 
der Damen beſtimmt wurde, wo denn auch die Erklärung der ana⸗ 
tomiſchen Venus durch eine Dame erfolgt. 

— [Schulnotiz]. Dem Vernehmen nach, meldet die „N. 
P. 3.“, wird das evangeliſch⸗lutheriſche Privatgymnaſium zu Ro⸗ 
gaſen, das durch den Rücktritt des ſeitdem ver Kollegien ⸗ 
rathes v. Thrämer ſchon einen harten Stoß erlitten hatte, demnächſt 
feine Wirkſamkeit einſtellen. (Vergl. dagegen die Inſerate.) 


— [Erledigte Schulſtelle.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Piet we 
(er Teilen fol zun 1. Oftober b. J. beept werden. Der Scuba d al 


das Präſentationsrecht. Rn 
eiten Unter dem 2 und den Scgele bol ri 


n 
Vorwerk Kawezynslki bei Bentſchen (Kr. Meſeritz) und unter 


(Fortſetung in der Beilage.) 


220. Mitwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. September 1860. 


in Sierſzew⸗Hauland iſt der Milzbrand ausgebrochen, weshalb dieſe Orte aus Tarnowo, die Rittergutsbeſitzers⸗Frauen v. Radoßska aus Rzegoein, MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Skörzewskt aus 
für den Seen De Murdoch ze. geſ — had. — Der eh une | v. Szoldrska aus Heuſch-Poppen und v. Chlapowska aus Rothdorf, n v. Taczanowski aus Szyplowo und v. Morawekt aus 
ter dem Rindvieh in Klady iſt erlofchen und die Sperre dieſes Ortes wieder Lieutenant im 1. 2 Ulanen » Regiment Nr. 1 v. Puttkammer aus Lubonia, Rentier Graf Breza aus Dresden, Major a. D. Jackel aus 
aufgehoben. „ Krotoschin, Probſt Szeppgielski und Lehrer Strzezewäli aus Duſznit. Neiſſe. Ingenieur in der eönlgl. Marine Zeyling und Werkmeiſter Kreft 
a OEHMIG’S HOTEL DE KRAN CE. #räuf, v. Prüfe aus Pieruſzpee, aus Danzig, Jabritbeſitzer Buchholz ans Schierzig, Partikulier Schla⸗ 
8 J Rentier Neumann aus Krotoſchin, Fabrllbeſſtzer Blankendorff aus Bar⸗ Big und Chirurg Fritſch aus Warſchau, die Kaufteute Siefert aus Stet⸗ 
Strombericht. | men, Rendant Hecht aus Nitſche, die Kaufleute Hundrich aus Magdeburg „tin, Dreyrup aus Mainz und van Meerbeck aus Paris. 
Brück ad 7 aus Breslau. HOTEL DE PARIS. Prost Teemer aus Koſztowo, Kämmerer Dobro, 
8 D. 608% Oborniker e. 5 Stettin SCHWARZER ADLER. Die Rentiers Moyck und Steffenhagen aus Ber⸗ wolski aus Gneſen, Gutspächter Golski aus & arny pigikowo, Beamter 
Am 18. Sept. Ka hn Nr. 1800, Schiffer Seewald Engdorf, von fen lin, die Gutsb. Förſter aus Sarbinowo, Lenz sen. und Jun. und Guts. Przedpelski aus Wlockawek, die Gutsb, v. er pdleweki aus Wopein 
nach Poſen, und Kabn Nr. 217, Schiffer Fried. Koch, von Berlin Au 13 Pächter Eddeler aus Mokronos. und Steinborn aus Oſtrowo. 3 
beide mil Gütern; Kabn Nr. 137, Schiffer Mich Theſchner, und Kahn Nr. 118, BAZAR. Die Pröbſte Dr. v. Prufinowati aus Grätz und Andorſz aus Jara | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schöller aus Küfcpenfeifen, Miller 
Schiffer Heinr. Zeidler, beide von Stettin nach Poſen leer. 9700 die Gutsb. v. Kozuchdwski aus Brudzyn, Graf Mielzynsti aus aus Berlin und Janſen aus Köln, Rittergutsbeſitzer Witt nebſt Frau aus 
— er öbnitz, v. Rekoweki aus Gora dowo, v. Szokdrzyüski aus Siernit, Bogdanowo, Gymnaſtal⸗Direktor Szoſtakowski aus Trzemeſzno, Probft 
\ 24 Angekommene Fremde. v. Stablewski aus Krakau und v. geki aus Neuſtadt b. P., Frau Gutsb. Lewandoweki aus Obra, die Gutsb. v. Taczanowski aus RA und 
an 19. Seien rr e ai Oi, 0) pa nn re 
cs HOTEL DE ROME. Die Delonomen Materne aue 1 2 Olten und Kaufmann Kiſzew 7178 J EIL. Referendar a. D. Palußkiewiez und Lehrer In 
N e ert aus Berlin, Wirth und hun: aus Zoptennd, STEI N’S HO —.— LEU¹O PI Graf zu ur, ** logau, aus Pogorzelice, Rittergutsb. Benas aus Szeleſewo, die Sa gig 
Rittergutsb. v. Turno aus Obiezierze, die Kaufleute Pick aus Landsberg, 3 > en aus München, Propſt Glad 17 — — Shih — aus Wongrowitz, Preis aus Zerkow, Aſcher 
Wendorff aus Stettin und Seefeld aus Wronke. 5 t aus Turoſtowo, ; = un reiber aus Schrimm. 
2 Graf 201. Wundarzt v. Rutkowoki aus 2: leute Lindner aus Hambur 
HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und e — und Sander aus Leipzig Zirke, die Kauf 8 2 


towski aus Czacz, die Rittergutsb. v. Grabowski aus 


nferale und Körfen- Nachrichten. 


} O Lehrerſtelle. ürden, einen L ö inden, der ihm] fi jede in : 

Pferde Auktion, An der becher Anabenſchue ii dieſelechtae Pre wieder n 1 ummel 8 ver chiedene Ge⸗ Geſchüfts . Eröffnung. 
Am 24. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr zweite, mit einem jährlichen Gehalte von 400 Ofteowo, am 16. September 1860. ränke, tes au de Co⸗ Hiermit beehren wir uns einem hochgeehrten 
werden vom unterzeichneten Kommando 10 aus- Thlr. verbundene Lehrerſtelle, ſofort zu beſetzen. Der iraelitiſche Schulvorſtand. logn e, ſo wi e ein e N arti N —.— — — 58 zu machen, daß 


zniali ; 5 ä öglich Der Vorſtand d engemeinde. 

zangirte königliche Dienſtpferde auf dem hieſigen Zum höheren Schulamte befähigte, womöglich Zenn | — 
leich b Bezahlung der polniſchen Sprache kundigen Kandidaten — - leerer la chen 

Kanonenplbtze gegen gleich baare Bezahlung — Bart cher Konfefion — wollen ihre Bewer] Die geriptig Schulanzeige: ber Borm eines Aiftd Sof 1 , Gebinde ägerſtra e Nr. 4 8 


meiſtbietend verkauft werden. f 
gung ihrer Zeug · ! meiner, in ( - | 
. Sue FRDE| gen Dane Zahtuig fett meitßiknd se: CM WEIFWAALEN-, Stickereienz, 


3 in⸗ niſſe bei uns franco einſenden. Montag d t. Noch 

Königliches Kommando des 5. Train "| iec, den 18. September 1860. ontag den 8 Oktober c. ſtatt. teigern. | i ; 

Bataillons. rann Magistrat. che galt uu fd enen En Lipschitz, Auktions-Kommiſſarius. Gardinen, Seidenband und 
2 ˖ ᷣ — ET H 1 * 5 — | — N 
Lieferung von Telegraphen⸗ x; ee eee on ihr Lußegangenen Schüler in die euſpre. e n Gerrichaftliches Wohnhaus in und Confectlons⸗Geſchäft 

Nothwendiger Verkauf, chenden Klaſſen der öffentlichen Anſtalten einge. Poſen, in guter Gegend belegen, und ©; en gros et en detail 
tan en. Königliches n treten. Am erwünſchteſten werden Knaben von zu jedem Geſchäfte geeignet, iſt aus eröffnet haben. 
m Wege der Submiſſion fol für den dies. ee 127 April 1860. 5-9 Jahren aufgenommen, welche bei gründe freier Hand mit mäßigem Ungeld zu „Inden wir dieses Unternehmen dem geneigten 

feitigen OberInfpettions ezirk dem Mindeftfor-| Das e Gade⸗ küche gaſen, 10 S0 2 — Das Nähere iſt zu 2 — bei dem War daß Pen 11 wir 
dernden die Lieferung von 1040 Stüc kiefernen buſch und feiner Ehefrau Julie geb. Wilcke Dr. . nene, straße Nr. l. Bult, St Dino rnit daß (cäpbare Wertrauen in jeder Be. 


Telegraphenſtangen, mit Zinkchloryd oder A la gehörige Grundſtück in der Altſtadt Poſen sub . E. e ieh g 
ie mi wwitkiol präparirt, über Rer. 57 ägt auf 17.779 Thlr. Ein unges Ma elches in Po⸗ Dine Bock Windmühle und ein neues maß- zietung zu rechtfertigen ſuchen. 
Boucherie mit Rupfe präparirt, über 115 e 0 P. — — a jung Mädchen, welch E 0 indmühle und ein neues malli Berlin, den 11. September 1860. 


u: 1 : en Unterricht ; rbeiten neh⸗ ves Wohnhaus, zur Bäckerei geeignet 
%%% [ieh der ital Knufenden Ka fl men aderdi biefige @ Qule been I, a "Rosenthal & ( 
b 1 er Berliner Chauſſee iſt ſofort aus frei 
reundliche Aufnahme bei der zu verkaufen, auch kunde Een Gebr. Rosenthal & Co. 
— — — — nn HA 


ferungstermine find im hie.“ am 23. November 1860 Vorm. 11 Uhr 
ee een Gitiondoal, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. findet f 


ühlenſtraße Nr. 16, einzuſehen. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Wittwe Langer, bleiben. Krzyzownik bei Poſen. 

Lieferung late Se Ihe Offerten unter pothekenbuche nicht erfihtlichen Realforderung Berlinerfian 20 auf dem Hofe. Tr eee = 
der Ueberſchrift: „Submiſſion auf Stan- ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, . Dun die königl. Regierung als Zim⸗ Je 12 Art, ausserordentlich billig bei 
genlieferung“, in dem Bureau der oben be haben ſich mit ihren Anſprüchen bei und zu melden. | mermeiſter geprüft und konzeſſio⸗ — riedrichsstr. 33. II. Klug. 


A 2 3 
eichneten Station bis ſpäteſt ee 705 Kolonialwgaren und Wein⸗ 2 * 3 
VVV sit, ea a ig cnem debe 


ortofrei verſiegelt aushändigen, zu welcher Zeit u bebröif Auktion. Publikum und hohen Adel, um geneigte 
die Offerten dafelbft von dem’ Untergeichneten e de ung jet Ink Montag und Dienſtag den 24. und Aufträge bittend, mit der Verſicherung 
eröffnet und dem Mindeſtfordernden die Liefer einem ehrenvollen Rufe nach Poſen zu folgen. 25. September Bor, und Nachmittags ſolider Anſprüche für prompte und ge⸗ 
rung unter Abschluß eines Vertrages, jedoch Wir füßlen uns nunmehr gedrungen, öffenklich werde ich im Geſchaftslekale, Wilhelms diegene Ausführung. | 
unter Vorbehalt der Genehmigung der königli⸗ zu befunden, wie Herr Igel nicht allein mit bes platz Nr. 16, wegen gänzlicher Aufgabe J DEZE gi it 
„Die renten Hub . Leg werden Fannter Lehrgeſchicklichleit gewirkt, ſondern auch des Geſchäfts | „Hi es A ee er 


a a Ten feitene Siebe au feinem) Kolonialwaaxen aller Art, 


Oekonomie⸗Kerzen 


verkauft 3 Pack für 16 Sgr., 


Warſchauer Salonkerzen 


von Epſtein & Levy und 


Münchener Milly⸗Kerzen 


kontrabirt werden ſofl, im eine Kaution Fried ftungen, oder Walliſchei Nr. 93 zu erfragen. 

og — — find nicht zulaſſtg⸗ Aer en ER ue 8 Aa Sa 4 R C Au oe: ‚Stearin= Lid te, Brenn- und Nußholz⸗Kommifſions⸗ Stearinli. —.— A ti 

* Poſen, den 17. September 1860. hing ſtets mit kindlicher iebe an Wr An Deira Por , i 1 e, 2 Hölzer aller Gattungen Ft auf Lager ger —6) —— st Pad, - a) 
Zn at l. Ober- Telegraphen · Jnſpektor glauben unſere Anerkennung am beſten durch das ein, Urgun⸗ſnommen und entſprechende Vorſchüſſe gelefſtets empfiehlt 2. 

Der tönigl. O am pil Bekenntniß auszudrücken, daß wir uns freuen der, hampagner, Getreide⸗ eee ede Berlin, Adolph Asen, Schloßſtr. 5. 


Zu Einrichtungen empfehlen wir Gardinen und Möbelſtoffe, Teppiche und Tischdecken in größter Auswahl zu 


ſehr billigen Prien Meyer Falk Nachfolger. 
Zur Hecbft-Musfant >  Srünberger Weintrauben! 


ſiehlt ftiſche weiß und roth Kleefaat, Thimo⸗ Seen 
th ) chafſchwingel, Knaul⸗ Rispen⸗ und Rhey⸗ 5 “U d. J., ehrlich geſagt wohl genießbar — aber leid d Pe 
8 i EEE ' — aber leider — ügli - 3 
N ES ha et 5 a moeiuhen m. a ante Rah op a ei 


— 
die Samenhandlung zen 
ich In mir allein präparirten reinen Traub 1 i ü 
leich + pen | ubenfaft (Moſt) & 7½ Sgr. inkl. Glas und Kiſte, über d 
Aepfel B, fe Wirkung ich ärzil. Berichte und beglaubigte Aiehte ale ne 5, Backobſt: Birnen 2, she 


üder Auerbach. & 
Gebr er uer a0 4 Jeſch 5. Kirſchen 4, ſüß 5, Pflaumen 2½, ausgeſucht 3, geſchält 6, m. Mandln. gefüllt 7½¼ ohne Kern 6 Sgr. 


wer 8 | eh EB us (oder K i : P i & 
28558500008 og® 55500099 p. Pfd. — Dampf © Kreide): Pflaumen 2½¼, Schneide 4, Kirsch 4, Apfel u. Birn. 21), Sgr. p. Pfd. — & 3 N. 
8 Haie Flasche — 1 ilionese 5 9 8 8 er Pesch Sen y 918 1 5 Sie p. Pfd. See a 5 9 92885 9; Din Deine: 
ı 1 . 8 ‚ ap 1 an. 2½, auserl. 3—3½ Sgr. p. . — ö aue 
— Zoceenbοο Apfelwein 4 SH nn Alle Emball. gratis. e N apfel 17 Wir p. Saft — 
Seit vielen Jahren hat sich dieses aue met Schönheits- Oft werde ich n Lencieen; deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 
Wasser bei Tausenden von Damen als sicheres 


littel gegen Sommer- dua Q 7 7 2 Bun 
Sprossen, Lebertlecken, Finnen, Waren en etc. etc, etc. E rd Seidel In Grünberg l. Schl. ( 8 
5 mi das Glänzendste bewährt. Gesicht, Hals, Schultern und 

7 selben macht es blendend weiss, weich und zart, wirkt auf die- 
hene zischend und verjüngend. Für die Wirkung unserer 


gräſer 


chthändler und Weinbergbeſitzer beizufügen, ift 
nnöthig, nur iſt Eduard nicht wean .) 


9 eitieide \ Augen wieder geſtärkt, öffentlich beſcheinigt ein „ 
eee ID; Se Bear 


75 7 Fab 0 I . a Unterzeichnete 1 Auswärtige erſuchen wir höflichſt ſchriftlich 
V RENENPFENIG ene e ben ente wir Garantie, worüber die resp. Käufer einen Al cer R us en un ange 9 5 Beten, & fe jüon dae . Pulvermacher, 
Ma e a. S. z braucht, ob dieſelbe zum Lei d Handar d önigl. 10.0 8 
ne er A. Rennenpfennig & Comp. matifcher und phy. oder zum Meitiehen dienen fol. 6 TT 
REN. einige Niederlage in Posen bei | ſikaliſcher“ Y- Ferner empfehlen wir Lorgnetten in On Bone Man Deren — 2 2 42 5 15 
2 fr . * & Co., Markt 64. Inſtrumente, Mirdeſope, pee 0 Gold. pH vis 0 el de Bases, verlegt. . 8 
= Empfehlenswert für x d in! | befonders machen wir b worzügliagenſchrwäche Getreidewaagen, Barometer X, . Essmann. 
Eu Bei heißer Witterung, ewe! jede Familie! 5 Leidenden auf unsere gh, syurblanen Brennereibeſitzer Neues Nr 3. u 
— 2 enug empfohlen werden, als ger u Hauſe, als auf der Reiſe, kann nicht | Augengläfer und Konſerr rillen für Kurz-, machen wir auf unfere ſo genau gearbeitete Ma⸗ 0 tafe. Ba 
> . 8 » angenehm, kühlend 2 Weit. und Schwachſichtige aufmerkſam, welche nometer, Maiſchthermometer, Sacharo Meinen geehrten Kunden und Gönnern Jeige 
® L „ ck . nd und erfri⸗ die Augen nicht allein ſtärken, ſondern bis in s meter alle Arten Areometer und Altoho- hiermit ergebenſt an daß ich am heutigen Tage 
8 8 Zu erwaſſer S qilpäteite Alter erhalten. gen iſt vof . ſlometer aufmerkſam und laſſen wir dieſelben zu mein Handihub-, Cravatten- e 
2 7 mit ER, Br, Güte Diele ersten hnlich aur. 5 mr — — Optik; Ke 2 Jeet babe Witt, Be 
2 = ohl als auswärti ; 718 ebr. Po ptiker. r. 2 
Fr Boonekam of Maag. Bitter Et 40 * 28 G. a dieser lber ion, Wilhelmsſtr. Nr. 9, vis a vis Hötel de Dresde. Handſchuhmachermeiſter. 
1223 Inderberg-Albr ee . 
888 von I. echt, — 8 
8 5 am Rathhauſe in 1 Pr Niederrhein, 25 2 gi a . Ziehung 
= nr x 22 tebun 
7 E Sie Al Hohe des se Regen · — 80 ange von Bayern; E32 % October. 200,000 Gulden Hauptgewinn 1. Oetober. 
8 Wilhelm von Preußen; EC n zu Ho „ar, F g 81 
ey Sa Feat Werde ie Eee e K f. der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-⸗Looſe. 
reußen; ne . 
8 NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag- Bitter genügt für ein = Gewinne des Anlehens ſind: Fl. 250,000, Fl. 200,000, Fl. 150,000, Fl. 40,000, Fl. 30,000, 
as von / Quart Zuckerwaſſer. & Fl. 20,000, 81. 15,000, 81.5000, Fl. 1000 . 
5 


Zu haben bel Herrn JIacoh Appel und den bekannten Debitanten, 


{ er gewinnenden Looſe, (geringfter Gewinn 125 Fl.) erleiden keinen Abzug bei der Gewinn⸗Auszahlung und 
iſche Stett. Hechte, Donnerſtag Abends 6 von 90 a neten aufs Billigſte geliefert; ſchon gegen Einſendung von 3 . STIRN ' 8 und werde 
Fu r billigſt bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. kann ein ſolches unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen erlangt werden, ſowie N & GR 5 
Rämmereiplag 1. Auch empf. ganz fr. Tafelbutter ſo wie ſchöne . 4 Stück für 9 Thaler. Auch können wir den reſp. Betrag durch Poſtvorſchuß entnehmen. Bank. und Stagtseffekten-Geſchöft 


zu verkaufen I Limb. Sahnkäſe billig. Pläne und Ziehungdliften, ſewie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


d billi 
Tonne mit 6 Thlr. Schiſßerſte Nr. 29. 


6 20 
Noch erfolgter Uebergabe meines Geſchäfts werden alle diejenigen, welche noch Konto bei mir dem Rittmeiſter Baron v. Minnigerode in uecker · Bud wi 8 Hotel. lien unverändert, loko 74 4 84 Rt. nach 


ben, def d aufgefordert, ihre Zahlungen bis ſpäteſtens den 1. Okt. d. J. in meinem früheren münde. ual. 5 
Geſchäftolokale, "Wilpelmoftrafe 7, = meinen Buchhalter L. Ettinger erfolgen zu Todesfälle, Holzhändler Franke und Frau * kurze Zeit: Roggen feſt, loko 47}. a 484 Rt., p. Sept. 
laſſen welcher von mie berg mächtigt iſt, dieselben in Empfang u h nen und darüber zu gulttiren. Pr. Ida Cornand in Berlin, Kaufm. Dorn in tomi * 471 5 6 BR, dt She 
Poſen im Sept. 1860. S Diamant Landesbut, Major a. D. Vyſtry in Rattwitz, anatomiſches und ethnologlſches 471 3 47} Rt. bz und Gd., 474 Br. p. Ohr 
7 . Superint. Klein in Kaltwaſſer, Hauptm. Wilh. VI 11 8 e I m Nov. 46} 4 46 Rt. bz. u, Gd. 46} Br. * 
Wohnung, Krämerſtraſſe 16, Gleſe in Koblenz, Fr. Magdalene v. Loeper in 9 Nov.⸗Dez 46 Rt. Br., 454 Gd, p brütlaht 
vis a vis der neuen Brothalle im 2. Stock. Pfingſtfurth bei Tuetz. 8 l des menſchlichen 454 Rt. Br. 45 Gd. ar 

Körpers, ö roße Gerſte 40 a 46 Rt 

"ine Wohnung von vier Stuben nebit Zu. Im Verlage von E. Heymann in Berlin Stadtthea Entrée von 10 uhr Morgens bis 2 Uhr Nach \ 
E behsr iſt n Nr. 4 J iſt erichienen und in der Unterzeichneten ein Donnerſtag . 05 2 Sept mittags 10 Sor. 0 5 ü Be. M i n 5 . der 
u einem ſebr foliden Preiſe zu vermiethen. N getroffen: Soirée 4 Enter von 2 Uhr Nachmittags bis. s Uhr pu. Nov. Dez 24 Rt übjabr 244 At. 
Peres daſcloſt. — Anleitung zur Bearbeitung Indianiſcher Hexeuſpiele A ne auottichlich nur für © Rubi unverändert, fete 11} At., v. Sm. 
ee 13 m ein Laden noft von Hypothekenſachen nach einer ganz neuen und ad Grfindung Die Errlilation der berühmten auatomiſchen 85 117 60 — Di, — 41 1 Fr p 
n do nung zu vermie en. 5 { 1 i . Kreis ichtsrath. Venus an Damentagen von einer D I {77 5 *. 8 . 2 — „ P- 
Sad . e e be M ae K wee t Ale e Sa ee Bat eat e , pi an . . 
Talliſchei Nr. 16 und Venetianerſtr. Zum Schluß: L te „ ee ee Sn 
Won 23 ſind noch mehrere Vobnungen zu J. J. Heineſche Buchhandl, Das unerklärliche 8 einer beliebigen amberts Garten. mit 45 2. Sh 49 1 by, ö E Ser 
en. Markt 85. Perſon aus dem Publikum, die wunderbare Er⸗ Mittwoch den 19. September 187 a 19 Rt. bz. u. Gd., 18 r., Pp. Ott. 
scheinung aus dem Feenreſche, oder aus einem Concert. Nov. 17 Rt. bz. u. Br., 17 Gd., p. Nov. 


— —„—' ᷣ0 —— — 
S 2 iſt von Michaelis c. ab zu 

vermiethen: eine Wohnung von 3 Piecen 
nebſt Zubebör, mit oder ohne Pferdeſtall, ferner 
2 große Spiritusremiſen. 


n unſerem Verlage find jo eben erſchienen und Hühnerei einen lebenden Menſchen heranwachſen (Streichmuſik — Groſſes Orcheſter.) Dez. 175 a 17, Rt. bz. u. Gd., 17t Br., p. 

3 in B. Behr's Buchhandl. 'r taflen, I Wie Bantasmagorien, hervorgebracht Gila @infonie von Haypı. Der Blumen. Se Sau, (TE . Mt bu Gb ATE r, 
. JANDE.| durch Aydro Orpgen. Gas, Dissolving views. kerb, großes Potpourri. b. Aprit-Mot 175 Rt. bz. u. Br., 172 ©b. 

in Poſen, Wilhelmsſtr. 21, vorräthig: ähere bejagen die Zeitel. A 5 ½5 Uhr. Entrée à Perſon 2 Weizenmehl 0. 55 a 58, 0. u. 1. 


3 5a Rt. 
A Stock ei Kaſſenöffnung 61 . 7¹ 8 R Roggenmehl 0. 317 a 3 rn 
üderürage ir. 1a. in 1 Er Griesheim Gustav von, eg ede n e et d J. Nebst, . g Wb 
Näheres im 1. Stock. rec General. Vor esungen über. die a ert 8 18. Sept. Wetter: trübe und 
bügen- und Langeſtr. 7 iſt eine W f 2 L mb Gart milde Luft. Wind S. Temperatur 218 R. 
S ug — und eine In Dee Taktik. Hinterlassenes Werk, Zweite 8 en. Weizen loko p. S5pfd. — neuer 83 bz., al · 
zu 3 Zimmern, Küche zx. billig zu vermietben. Ze 979 42¾ Bog. gr. 8. geh. es M 5 lit: September 8 * Rt. bz., 85 * gelber p. ept. 
W. g ' 1 Ii 3 t. t. bz. u. Gd., do. Okt.⸗Nov. 824, 83 
si bl. Stu li 2 Okt. 2 > ae 
r „ 15 5 Meitz endorf, Garnifonauditeur ST OSSES 15 1tär-( ‚oncert, — .- — 83 Rt. Gd., p. Frühjahr 
—— nennen en hen nn wenn 2 * 58 » . „ U. . 1 
und Juſtizrath. ormularbuch für der Penſtons⸗Zuſchußt ür die Muſikmeiſter des köni Roggen loko loko p. 77pfd. 451—46 Rt. by, 
zrath. J chf Jeſchngkaſſe für die auggeſührt wigl, preußischen Heere, zum p. Sept. t. 46 N. Ser 1 de. . 


die unterſuchungsführenden von den Muſikkorps des 1. Weſtpreußiſchen und 2. Brandenburgiſchen Grenadier-Regiments, 52 a ug 5 &. P. Früh. 4 . 55 p. 


Offiziere der preußiſchen Ar⸗ a und dem Trompeterkorps des 2. S wi Br Oderbruch pr. TOpfd. 452, 46, 466 


Anfang 4½ Uhr. t 
mee. Gewidmet dem königl. General adeck, Eberstein, of, bz. 
Auditeur der Armee, Herrn Eduard Fleck, Mufin . Im er Muſikmſtr. im 2. Brandenburg. Stabstrompeter im 2. Leib⸗ Hafer loko neuer p. 50 pfd. 255 Rt. bz. 
„Regt. 


Agenten für ein Geſchäft, welches 20 % 
giebt, werden geſucht; Reflektanten belieben 
ihre genaue Adreſſe sub II. & V. frauko 
an die Expedition dieſes Blattes abzugeben. # 


— — Ritter hober Orden). 11 ¼ Bog. gr. 8. geb. ee Grenad. Regt. Huſaren-Regiment. W e 1 
unge Männer und junge Mädchen, Preis 20 Sgr. Schulze's Bierlokal, Pofener Marktbericht vom 19. Sept. 1452 44458 855 2 . 
welche ſich zum Chorſingen verpflich „Nach Nemonte.“ Ein Walliſchel 42. — — Erbſen 50-52 Rt. 
ten wollen, können ſich melden bei 70 ke * Donnerftag den 29. Sept. friſche Wurſt mit von | bis Rüböl loko 111 Rt. bz, 113 Rt. Br., p. 
Joseph Heller, favalleriftüiches Vademecum. Schmorkraut, wozu ich freundlichſt einlade. 8 N — 22 11} ja 1 BD 8 111 ah. 
1 ’ S um Beſten der Nationaldanks⸗ Spezialſtif.( “""" — Fenn. Weizen, Schl. J. 1 202 r., p. Nov. ⸗Dez. 12 Rt. Br., p. April⸗Mat 
ae . tung eines Kavallerie» Regiments — Kaufmänniſch e Vereinigung Mitte ar 4 er 42 17 6 222 6 14 bz., Br. 1 Gd. 9 g 
önigsſtraße Nr. 21. 5 en an . . Rittmeifter zu 9 Runen Wee E Ci 242 8 75 40 * lolo une. 8 ee Me 
Dffene Stellen. a. D. ogen. 8. geh. Preis 15 0 4 oggen al einigkeiten bz., p. Sept. 1 t. bz. u. Gd. 
Ein Geſchöfebrer für ni umfangreiches _, Berlin, 12, september 1360. or. Geſchäfts Verſammlung vom 19. Sate 1860, Kobe 5 Er 1 4 1 = 2 - = : f Sept.⸗Okt. 23 8 und Br. 173 Ni Gd. p. 
Fabrikgeſchäft, zwei Buchhalter für bedeutende Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). preuß. 37% Studt, Schuld id 864 6 . 9 Grohe Se e . 12 6] 116 3 Okt.-Nov. 171 Rt. bz. und Gd., p. Nov.-Dez. 
Produkten- und Kommiſſtonsgeſchäfte, ein Rei 8 - 4 S1 . Kleine Gerſtee 4112 el 1016 307 Ni. Br., p. Frühi. 17 Rt. bp, 18 At. 
ſender für eine een Fee ein fol. In B Behr's Buchhandlung ae te 10¹ — Taf. — 22 6/25 — Br. (Oi. 31g 
e f . ara rates 
bementeinſtitut in Berlin, Jeruſalemeſtr. 55. Spezialkarte des Kirchenſtaates. 10 Sgr. Posener u be = 1001 — Wiaterrübſen, Sch l. J 16 Mü — - —— . Weizer Weizen 84—87—89—95 S b 
.. — — Hoffmann's Fremdwörterbuch. 10 Sgr. ofe riefe 22 Winterraps SSB 75-80 90 ar. ge 
Jann Ae c finden Beiäftigung| 4b. 12 Sgr. 0 ler: al: 15 6 . ne om ee PR 
Be Ba EN Gtrichtli Verk Schleſ. 34% Pfandbriefe Dee F —— Gerte, alte 5064 Sgr., nene 42474 Ser 
n crichtlicher Verkauf. wende e ee ee e ede 
öhne rechtlicher Eltern, mit den nö: 11 4 oln. . 5 877 — — Butter 1 Faß 14 Berl. O N  -SRDIeN, ON UO 590 EN ARE 
S 2 Schulkenntniſſen ausgeſtat⸗ — aus allen Fächern der Literatur, Poſener Mentenbriefe ft 924 — EN 1 0 ern‘ 4 — Aller MS Winterraps 80 — 88 — 98 A 
CCC Sende 0.8633 Sb, Somme 
nen wollen werden ſofort angenommen. eue Preiſen verkauft von der Star ard⸗ Poſen. Eifenb, St Att. — — Stroh, per 100 Pfd. 3. 6. ————— Pet 11160 N eee Rt., wel 
J. Frese 5 Konkursverwaltung der N Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. a. — — — eee 1 —20 Rt. (Br. Hdlobl.) 
in a a 7 2 ® s i N 1 f 5 i — U | 
oder Walliſchei Nr. 93% erfragen. E. 8. A ſchen Buch⸗ eee rer — . (OR 1 a IN 3 AS Münden, 8 Sept. Deren lebhafte Frage, 
R — — han lung, Ausländiſche Banknoten große ap. — — —- ee e Holledauer Waare 120 130 Fl., Spalter Stadt · 
Fan mcg. eee Mbeimeplap N 46. FiNoggen zu böbern Preifen gehandelt, pr ehe eee e 40 fl. Fränzi Seanmaane 40180 h.. 
en m g, hat au 4 — 3 N * 24 5 ee eee ee nennen ‘ a dare Bl., 
Gericht . 1 — 85 paſſende Stelle.“ Auswärtige Familien- Nachrichten. b.. Bf. a * Baron 8 2. d kt -Börfe. N 258 und 1858er Waare 25 — 50 Fl. pr. 112 
Näheres in der C _——— Verlobungen. Brieſt: Frl. Anna Ife mit pr. Nov.-Dez. 42 bz. 5 Pro Ülten⸗ örſe. a 25 ' 
Ei Auen S ee e dem Prediger Adolph Schmidt. Spiritus gut behauptet, gekündigt 6,00] Berlin, 18. Sept. Witterung: bewölkt. Waſſerſtand der Warthe: 


Bergſtr. 14. 


Geb Ein Sohn dem k. Landrath a. D.] Quart, . Sept. 177½ — J bz., pr. : ’ = 
eburten. Ein Sohn dem k. Landrath a vart, mu Faß pr, Hv. B 4 * G55 9 NW. Barometer: 27, Thermome⸗ Dofen am 18, Spt. Wenn 5 80. 


fragen bei Friedrich, v. Dieft in Radensleben bei Herzberg i M. und Okt. 17} vz., pr. Okt.⸗Nov. ter: 130 +. 
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Berlin, 18. Septbr. 1860. Muprort-@refeld 1 Fed Industrie» Aktien. do. IV. Em. 4 3 G do. do, 6 340.82 8 Aae hen — 26 
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Berg. Märk. Lt. A. 4 345 bz Berl. Handels- Geſ. 4 79 G Magdeb. Feuerverſ. A 4 390 G Nocdb 5 r 101 G 5% do, neue 4 wi Bei or 109 8 
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Col. Oderb. (Wild.) 4 | 374 © 16k. Comm. Anth. 4 80] etw bz u Glo. III. S. 31 (N. S.) 3 74 © G Del. 484 ES Ir ll 
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